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die Erhaltung des preuß.
keiklajsenwahlrechls möglich ?

| »och vor wenigen Wochen schien e» im höchsten Grade
heinlich , daß die preußische Regierung in der kam-

«n Session des Landtags ihre Abkehr vom Dreiklas-
ahlrecht vollziehen und mit dem Programm einer

, h l r e f 0 r in vor die Oeffentlichkeit treten werde.
: behaupten konservative Blätter zu wiffen , daß die»

^ Plan, der faktisch bestand und so , wie er bestand, in
sozialdemokratischen Presse veröffentlicht worden war ,
) der fallen gelassen worden sei . Die Re-
ung, genauer gesprochen , Fürst Bülow, soll seine
rüngliche Absicht aufgegeben haben, weil er fürchtet,

I den Freisinnigen nicht handelseinig werden zu kön-
,-und den Block , der durch die Reform gefestigt werden

|ß«, erst recht zu gefährden. Wir wissen nicht , ob diese
sscht richtig ist , sie kann aber sehr wohl richtig sein ;
es ist nicht nur möglich , sondern geradezu wahr-

|nnlich , daß die im Grunde ängstliche und träge , von
' Größe und Kraft abgrundweit entfernte Natur des
owärtigcn Reichs - und Staatslenkers vor den
Gierigkeiten und Gefahren einer preußischen Wahl-

strkrise zurückschreckt. So herzhaft auch Bülow den
eintlichen Prinzipien des ZukunftsstaateS zu Leibe

jen kann , so wenig liebt er es, sich mit den großen,
ndsätzlichen brennenden Fragen de» Gegenwartsstaa -

! zu befassen ; sondern hier hält er eS am liebsten mit
- Politik des Fortwurstelns und FortfrettenS , die um-

i lebhafter an allerhand Möglichkeiten „denkt "
, je ent-

ßiedener ihre Absicht ist , es womöglich beim Bestehen-
1 bewenden zu lassen .

Aber in Staaten vom Range des preußischen gäbe
| überhaupt keinen Fortschritt , wenn dieser einzig vom
en Willen und den schönen Gedanken der Regierung

^ ngig wäre . Immer ist es hier die Not innerer oder
rer Verhältnisse gewesen, die den Herrschenden ge-
ihrcn ursprünglichen Willen Reformen abzwang,
die Wahlreform , d . h. eine Reform , die auf den

»cn einer solchen Anspruch machen kann, wird nicht
Göttcrgeschenk von oben kommen , und so kommt eS

«ger darauf an , ob Fürst Bülow das Dreiklassenwahl¬
fallen lassen oder aufrcchterhalten will, als darauf ,

jbic bestehenden allgemein politischen Verhältnisse dem
Mtlasscnwahlrccht noch ein längeres Leben ermöglichen

ob sie nicht für dieses bereits den Keim des Todes
sich enthalten .

: So kann Wollen oder Nichtwollen der gegenwärtig
i Amte befindlichen preußischen Regierung nichts mehr

der Tatsache ändern , daß das preußische Ab -
»rdnetenhaus selber die Grundlage seiner Bc-

htigung aufgcgebcn und sich des trügerischen Scheins
rr Volksvertretung notgedrungen entkleidet hat . Von

Parteien des preußischen Parlaments wagen es nur
ch die Konservativen, sich zum Dreiklassenwahlrecht zu
ininen, alle anderen Parteien , d . h. die überwältigende
hrheit des HauseS ist einig in der ausgesprochenen

»erzeugung, daß das Dreiklassenwahlrecht vor den
dllsmassen nicht mehr zu verteidigen sei. Freisinnige ,
«trum , Polen haben sich für daS Reichstagswahlrecht,

iaiionalliberalc und neuerdings auch Freikonservativc
Ster Ablehnung des ReStagswahlrechts für die Be
|>tigung des bestehenden Klaflensystems ausgesprochen.

Als die Bcthmann -Hollwcgsche Flickreform im Mai
irigen Jahres zur Kommissionsberatung im Herren -

^ause stand, stellte sich heraus , daß daS Dreiklaffcn
hlrccht nicht einmal hier Verteidiger finde. Ein Mit

lieb der Kommission ( der Bericht verschweigt seinen
vmcn) beklagte, daß die Staatsrcgierung sich nicht zu
er wcitergchenden Reform des preußischen Wahlrechts

lischlossen habe . Rein plutokratische Wahlsysteme hat

ten zuleht immer zu Katastrophen geführt . Verschiebe
man die Reform immer wieder, so werde man seiner¬
zeit viel größere und wahrscheinlich gefährlichere Kon¬
zessionen machen müssen . Ein anderer Redner führte
au», e» sei zu beklagen , daß die Regierung an eine ernst¬
liche Reform nicht denke. Denn es sei gewiß, daß nie¬
mand da sei» der daS heutige preußische Wahlrecht als
ein gerechtes und zweckmäßiges anerkennen würde. Bei
den Verhandlungen des Plenums am 25. Mai 1906
nannte Professor L o e n i g daS bestehende Wahlrecht
unwahr und ungerecht : unwahr , weil es 86 Prozent der
Bevölkerung ein Wahlrecht gebe, daS doch keines sei,
ungerecht, weil es von allen Leistungen für den Staat
nur die direkte Steuerleistung als Maßstab der Be¬
rechtigung anerkenne. Möge man doch , fo rief er aus ,
dann schon lieber gleich erklären, daß 85 Prozent der
Bevölkerung rechtlos feien, dann würde ein solches Wahl-
recht wenigstens den Vorzug der Aufrichtigkeit besitzen.
Man müsse reformieren , solange das Land noch ruhig
sei, sonst könnten leicht Zeiten wie jene von 1848 wieder¬
kehren , und man werde dann daS allgemeine, gleiche,
geheime und direkte Wahlrecht im Sturmschritt der
Revolution durchführen müssen . Für eine Politik der
Konzessionen würde e» aber alsdann zu spät sein. Die
Junker wußten darauf nichts zu erwidern als ihr übli¬
ches Geschimpfe auf die Sozialdemokratie und das gleiche
Recht . Die Regierung aber wußte auf so furchtbare
Angriffe nichts zu erwidern : Sie schwieg !

So standen die Dinge im Mai 1906 , so stehen sie noch
heute. Der preußische Landtag ist geständig, daß daS
angebliche Recht, auf dem seine zweite Kammer beruht ,
sinnloses Unrecht und brutale Willkür ist. Er hat nicht
den Mut und nicht die Fähigkeit, die Grundlage feines
Dasein» vor dem Richterstuhl der Vernunft , de» Ge¬
wissens , der Gerechtigkeit zu verteidigen , er hat aber
ebensowenig den Mut und die Fähigkeit, diese Grundlage
zu verlassen, weil er fürchtet, daß jeder Schritt von ihr
weg ihn ins Halt - und Bodenlose führen müßte . Die
Junker wissen nur noch das eine, daß sie um jeden Preis
ihre Herrschaft aufrechterhalten wollen und sie denken
ganz mit ihrem Standesgenoffen v. Tiedemann -Seehetm :
„Ob Recht oder Unrecht ist hier vollkommen gleichgiltig.

"

Die Erhaltung des Dreiklassenwahlrechts bedeutet unter
solchen Umständen weiter nicht » als eine neue Proklamie -
rung des mittelalterlichen Fauftrrcht ».

Das preußische Abgeordnetenhaus aber ist gebUdet
aus Parteien , die nicht existieren können ohne die Hilfe
der Bevölkerung, und die preußische Regierung , so ab¬
solutistisch sie sich auch geberden mag , kann nicht exi¬
stieren ohne die Unterstützung der Parteien . Sie kann
mit dem Faustrecht nicht regieren , wenn sie nicht ge¬
willt ist, die letzten Konsequenzen zu ziehen, die da
heißen : Staatsstreich , BerfaffnngSbruch, Standrecht ,
Militärdiktatur . Und die bürgerlichen Parteien können
unter dem Druck einer fortschreitenden Wahlrechtsbewe¬
gung nicht immer eine Regierung unterstützen, deren
Programm darin besteht , ei« logisch und moralisch tau¬
sendmal prrisgegebenes Grundgesetz des Staate » durch
brutale Gewalt aufrechtzurrhalten .

An jedem Tag , den der preußische Staat da» Drei ,
klaffenwahlrecht bestehen läßt , zehrt er vom Kapital sei¬
nes Ansehens, seiner Ordnung , seiner inneren Festig¬
keit . Die Erhaltung des Dreiklassenwahlrechts mag
vielleicht noch für ein paar Jahre möglich sein ; wenn
aber die Sozialdemokratie diese Jahre richtig zu nützen
versteht , so wird ihr die vorläufige Erhaltung de» Drei ,
klafsenwahlrechts förderlicher sein als dessen sofortige
Beseitigung. Denn daS Dreiklassenwahlrecht hat durch
die Gewändniffe seiner Nutznießer seine staatSerhaltendc
Kraft verloren, es wirkt auf den preußischen Staatskör¬
per nur noch als ein Ferment der Zersetzung, daS un-
künftige Arbeit erleichtert. Für daö, waS wir zunächst
von Preußen fordern , spricht Vernunft und Gerechtigkeit.

das Beispiel der zivilisierten Staaten , der weit über¬
wiegende Mehrheitswille des preußischen Volkes selbst .
Mit solchen Bundesgenossen dürfen die preußischen Ar¬
beiter wohl den Sturm wagen in der Ueberzeugung, daß
in nicht langer Zeit der Sieg ihnen gehören wird . Als
Eroberer des gleichen Rechts sind die O e st e r r e i ch e r
in Stuttgart erschienen — mit leeren Händen wol¬
len nicht die Preußen nach Kopenhagen
gehen !

politische Geberficbt.
Die Internationale der Verleumdung.

' Während die deutsche Patriotenpresse in den Ver¬
handlungen des Stuttgarter Kongresses die hochver¬
räterische Vaterlandslosigkeit der deutschen Sozialdemo¬
kratie aufs neue bestätigt sieht , finden sich auch , ja in
noch höherem Maße , unsere französischen Genossen den
tollsten Verleumdungen ihrer nationalistischen Gegner
ausgesetzt. Ein Meister- und Musterstück brunnenver¬
giftender Tätigkeit liefert u . a . das Journal des DebatS,
daS sich den Unterschied zwischen der antimilitaristischen
Resolution von Nancy und der von Stuttgart folgender¬
maßen auslegt :

Der Gedanke der Deutschen ist klar ; sie sind Pa¬
trioten und kennen ihre nationale Pflicht, das Land
zu verteidigen ; chre Mittel sind die friedlichen des
Parlamentarismus ; wenn aber andere Sozialisten
ihre Pflicht im Landesverrat sehen , werden sie sich
hüten , sie zu verdammen. Wenn sie erst entschlossen
sind , sich zu schlagen , ziehen sie es vor, sich mit einer
Nation zu schlagen, die im Augenblick» da die Feind¬
seligkeiten eröffnet werden, von ihre» eigenen Sol¬
daten rücklings gemeuchelt wird . Sie fordern ihre
Freiheit der Entschließung, aber sie lassen den fran -
zöfischen Sozialisten die ihre. Diese kehren nach
Frankreich frei zurück, frei den Aufstand zu predigen,
ohne deshalb aus der sozialistischen Einigkeit ausge¬
schlossen zu werden, frei , ihr ruchloses Werk an der
eigenen Nation fortzusetzen , frei, ihre Gewehre über
den Kopf zu heben , wenn ihre „Brüder " die ihren in
Anschlag bringen.

Ein Beitrag zur Moral des Nationalismus ! Das
Journal des DebatS will die deutschen Sozialisten den
Franzosen als leuchtendes Beispiel entgegenstellen und
schildert sie — als Schurken, die gehängt zu werden
verdienen ! Was deutsche Reichsverbändler mit ihren
bescheidenen Geisteskräften gegen die deutsche Sozial¬
demokratie aushecken , ist verhältnismäßig harmlos gegen
dieses Raffinement der Infamie , das sich in daS gleißend-
heuchlerische Gewand eines Lobes hüllt I Deutschen
ohne Unterschied der Partei erscheint freilich der Ge¬
danke grotesk, die deutsche Sozialdemokratie wolle den
Franzosen eine Falle stellen , damit der deutsche Kaiser
nach Zertrümmerung der französischen Republik als
Sieger durch das Brandenburger Tor reiten könne !
Gegen den „ Verdacht " des Journal des DebatS brauchen
wiar gehetzten Vaterlandslosen unS im preußisch -deut¬
schen Vaterlande wahrhaftig nicht zu verteidigen. Wir
bedauern nur unsere französischen Genossen , daß sie
sich mit solchem Lumpengesindel herumschlagen müssen .

ßadifche Politik .
Unstimmigkeiten im Block.

Dieweil die nationalliberale Presse sich krampfhaft
bemüht, den Demokraten „ politische Vernunft " beizu¬
bringen , lehnt eS die demokratische Presse ebenso beharr¬
lich ab , die nationalliberale Schindluderpolitik in der
preußischen Wahlrechtsfrage mitzumachen. So schreibt
jetzt Professor Hebling in einem längeren Artikel
der Konstanzer Abendzeitung:

„Die Führer der deutschen Volkspartei
und mit ihnen die demokratische Presse , sind
dem Rufe Naumanns freudig gefolgt . Auch die
offiziellen Organe der freisinnigen Parteien
Norddeutschlands und namhafte Politiker dieser Par¬
teien nehmen dieselbe Haltung ein. Nicht so — lei¬
der, leider —- die nationalliberale Presse und
ein Teil der freisinnigen , z. B . die Voss . Zeitung.
Wenn man jetzt z . B . die Artikel liest , die die Bad .
Landeszeitung über Naumanns Feldzug für
das Reichstagswahlrecht in Preußen schreibt, dann
fühlt man sich zurückversetzt in ganz trau¬
rige Zeiten liberaler Politik , die glücklicherweise
bei uns in Baden längst überwunden sind . ( !)
Aber warum in aller Welt sollen sie denn jetzt in
Preußen und im Reiche sich wiederholen ? Daß
die nationalliberale Presse auch vor persönlicher
Verunglimpfung derer, die in dieser Frage
anders denken , nicht zurückschreckt, daß z. B . die Bad.
Landeszcitung Albert Träger einen guten Dichter¬
greis und Naumann gar einen geistvollen Herostraten
nennt , das sei hier nur erwähnt , um die Tatsache zu
registrieren , daß man auf nationalliberaler Seite sich
„ Blockgenossen"

, die weiter links stehen, gegenüber alles
erlaubt in demselben Augenblick , wo man davor war¬
nen zu müssen glaubt , daß die Gefühle der recht?
Stehenden innerhalb der „konservativ -liberalen Paa¬
rung " verletzt werden.

"

Daß in Baden die „traurigen Zeiten liberaler
Politik " längst überwunden sind , ist eine Jllussion. Die
Stellung der badischen Nationalliberalen zur preußi¬
schen Wahlrechtsfrage ist doch der beste und schlagendste
Beweis dafür , daß die badischen Nationalliberalen im
Grunde genommen kein Jota besser sind, als ihre preu¬
ßischen Parteifreunde . Wo der badische Nationallibera¬
lismus sich liberaler geriert , als er in Wirklichkeit ist,
tut er es nur der bittersten Not gehorchend.

Die Demokraten mögen sich vor der Illusion hüten,
als ob mit den badischen Nationalliberalen eine wirk¬
liche Blockpolitik gemacht werden könnte . Wo sind auch
nur die Ansätze dazu ? Etwa in der Frage der Gc -
meindewahlreform ? Einstweilen ist die Blockpolitik der
Nationalliberalen weiter gar nichts , als Mandats -
Politik . So lange die Nationalliberalen in den
grundsätzlichen Fragen des Liberalismus mit ihren
oberfaulen „ politischen Vernunftgründcn " operieren,
kann man eine Blockpolitik nicht mit ihnen machen. Dar¬
über dürften doch wohl auch bei den Demokraten keine
Zweifel obwalten . Die Nationalliberalen sind und blei¬
ben die traurigen „ Ritter von Hemmschuh" in allen Fra¬
gen, die sich um den politischen Fortschritt drehen

Für die Nachwahl im 10 . Landtagswahlkreis
hat da» Zentrum wieder den bisherigen Abgeordneten
Landgerichtsdtrektor Birkenmeher in Waldshut auf¬
gestellt. Dessen Wiederwahl ist sicher. Er wurde 1906
mit 2700 Stimmen gegen 1036 nationalliberale und 616
sozialdemokratische Stimmen gewählt.

Ueber den Zusammentritt des Landtags
soll nach der Oberrh . Korrespondenz ein Beschluß noch
nicht getroffen sein .

Die Wasterkraftanlage im Murgtal
soll , wie der Straßb . Post aus Karlsruhe berichtet wird,
vom badischen Staat errichtet werden. Die Regierung
hat sich nicht nur darauf beschränkt , die Pläne des Pro¬
fessors Rehbock anzukaufen , sondern sie trifft auch die
nötigen Vorbereitungen , um im nächsten Staatshaushalt
die Mittel zur Erstellung des Kraftwerks
durch den Staat anzufordcrn . Zu diesem Zweck
ist die Bahnbauinspektton Gernsbach zurzeit damit be¬
schäftigt, die erforderlichen Vermessungen und sonstigen
Vorarbeiten vorzunehmen. An der Genehmigung der

Durch weffen f )and .
Kriminalroman von Friedrich THieme .

- (Nachdr . derb.)
( Fortsetzung.)

„So haben wir wieder einen Beweis mehr dafür ,
ö wir den Schauplatz des Verbrechens oben auf der

Ihc suchen müssen . Der Lauf des Revolvers ist stark‘ ’
egen , waS nicht der Fall sein könnte, wenn er von

r an seinen Fundplatz befördert worden wäre .
' Er ist

oben herabgeworfen worden, denn nur die Heftigkeit
erlittenen Falles vermag die Beschädigung ausrei -

iend zu erklären .
"

Der Assessor schloß sich der Meinung des Arztes an.
„Wissen Sie , ob Pöllnih eine Uhr zu tragen pflegte? "

«gtc er darauf den Bürgermeister .
„Gewiß trug er eine Uhr," mischte sich der Polizei -

Wiener ein . „ Eine goldene Uhr mit ebensolcher Kette."

„ Ich kann keine an ihm entdecken, ebensowenig" —
^ Assessor hatte sich wieder zu der von dem Doktor zuni
kil entkleideten Leiche niedergcbcugt und durchsuchte
^rgsältig die Taschen der Beinkleider sowie der neben

»i Körper liegenden übrigen Kleidungsstücke — „ eben -
wenig ein Portemonnaie oder eine Brieftasche. Wenn

6esc Sachen nicht etwa bei dem Sturz verloren ge¬
igen sein sollten , so handelt es sich um einen Raub¬
mord."

„Suchen wir also darnach.
"

Alle vier , der Doktor inbegriffen , gingen voll Eifer
die Absuchung des Terrains , soweit dasselbe sich als
änglich erwies . Die Zuschauer am Wasser unten
folgten mit gespanntem Interesse alle Bewegungen

Beamten , die Mitteilung des Polizeidieners , der
te sei ermordet worden, hatte eine ungeheure Scn -
ion unter ihnen hervorgebracht. Natürlich erklärten

sich sogleich die Absicht der emsig forschenden Män
r, die jeden Stein aufhoben, in jede Spalte guckten,
es Gebüsch durchstöberten und eifrig stellten die mei -
t von ihnen auf eigene Hand in der Umgebung Re .
rchen an , um auch ihrerseits zur Aufklärung der dunk

— > Begebenheit beizutragen . Umsonst, nichts wurde ge.
r g trr « W * jwnbcn , auch als der Assessor und sein Begleiter den
ett

Schauplatz ihres ForschenS nach der Höhe des Berg - 1 Bergpfad wurde am Tage ziemlich stark begangen und
Pfades verlegten und der junge Beamte selber durch die
wiederholt erwähnte Lücke nach dem vom Arzte bezeich-
neten Gebüsche hinabklomm.

Der Arzt hatte recht . Man konnte bi» dahin ziemlich
bequem gelangen, wenn man sich mit den Händen oder
auch nur mit einer Hand an den hier und da aus dem
Boden herausragendcn Baumwurzeln und Pflanzen oder
auch an vorspringenden Steinen festhielt. Selbst in der
Dunkelheit konnte es nicht allzuschwer sein, und an jenem
Abend hatte zur Stunde der Tat der Mond ein, wenn
auch unsicheres , doch ziemlich Helles Licht verbreitet .

Ullrich klammerte sich an dem Buschwerk an und bog
sich um dasselbe hinab. Die Beobachtungen des Dok¬
tors entsprachen völlig der Wirklichkeit . Mehrere Steine ,
die er hinabfallen ließ, glitten im raschen Fluge bi» zu
dem Strauche hin, an welchem die Leiche lag , während
ein paar Gegenstände, von der Lücke au» geworfen, an
dem von ihm behaupteten Standpunkt Halt machten. Der
Assessor fragte si ch, ob wohl ein Mensch , von oben herab-
gcschlendert , durch den bloßen Absturz sein Leben ver¬
lieren könne , er ließ den Blick an der von seinem Platze
aus schroff nach unten sich senkenden Wand der Schlucht
hinabfliegen und kani zu der Ueberzeugung, er dürfe
wohl niemgnd anzuraten sein , die gefährliche Probe zu
unternehmen .

Von dem vermißten Eigentum des Ermordeten ver¬
mochte er auch hier keine Spur zu entdecken . Da nun
auch kein Grund zu der Annahme vorhanden war , der
Tote sei hinterher von fremder Hand beraubt worden,
so sah sich der Staatsanwalt genötigt , in erster Lime
mit der Tatsache eines Raubmordes zu rechnen.

Er kletterte wieder empor, um vor allem auf dem
Wege selbst nach verdächtigen Spuren oder sonstigen
Merkzeichen zu suchen. Nirgends bot sich ihm irgend ein
Anhaltspunkt . Blut war nicht geflossen , da die Wunde
eine nennenswerte Blutung nicht zur Folge gehabt hatte .
Alle Eindrücke eines etwaigen Kampfes hatte der Regen
verwischt , auch war der Weg zu hart , als daß sich die¬
selben für das Auge erheblich hätten bemerkbar machen
können . Selbst aber wenn dies der Fall gewesen , so
hätte sie sich während der drei Tage , die zwischen dem
Mord und heute lagen, verwischen müssen , denn der

nur des Abends und Nachts weniger benutzt , weil seine
Beschaffenheit die Gefahr eines Unfalles besonder» für
die mit der Oertlichkeit weniger Vertrauten nicht auS-
schloß.

Assessor Ullrich sah sich zum erstenmal vor die Lösung
einer so schwierigen Aufgab e , wie die hier vorliegende,
gestellt . Vielleicht hätte man sie ihm auch nicht anver¬
traut , wenn seine Vorgesetzten nicht der Meinung ge¬
wesen wären , eS käme nichts als einer der ziemlich häu¬
figen Selbstmorde in Frage , denn nur von einem solchen
hatte die Anzeige gesprochen.

Der junge Beamte war aber zu ehrgeizig, um sich
die Angelegenheit, nachdem sie eine so unerwartete und
ernste Wendung genommen, aus den Händen spielen zu
lassen . Gerade er hatte sich mehr als seine Kollegen mit
allen wissenschaftlichen Erörterungen der Gegenwart
über seinen Beruf vertraut gemacht , er hatte sowohl alle
nennenswerten Schriften über Kriminalanthropologic
gelesen, als auch alle technischen Hilfsmittel der Krimi -
naljustiz studiert , er brannte vor Begier und Eifer , seine
theoretischen Kenntnisse in der Praxis zu versuchen .
Seinem Ehrgeiz schmeichelte der Gedanke, vielleicht den
Täter entdecken zu können , bevor noch die Nachricht von
dem furchtbaren Geschehnis die öffentliche Meinung in
weitem Umkreis erregte.

Was war nun zuerst zu beginnen?
Nach längerem Ucbcrlegen winkte der junge Mann

den Polizeidiener herbei .
„Wie heißen Sie eigentlich ? " begann er ihn auszu¬

forschen .
„Luppe.

"

„ Nun also, Herr Luppe . Wir haben eS, wie Sie
gesehen , mit einen: Raubmord zu tun . Sie kennen doch
jedenfalls die hiesigen Verhältnisse genau ? "

Luppe antwortete „ Ja " mit einem Lächeln , als ob
sich das von selbst verstehe .

„Sind Sie der einzige Polizeidiener im Orte ? "

„Der einzige."

„ Gut , so wissen Sie jedenfalls in allem, was ich
wissen muß , Bescheid. Sie kennen wohl alle hiesigen
Einwohner ? "

«Da» will ich meinen, Herr Affeffar ."

„Auch die Sommergäste ? "

„Ich kassiere die Kurtaxe ein , komme also in ■

Regel mit allen in Berührung , vorausgesetzt , daß sic
nicht bloß vorübergehend hier aufhaltcn .

"

„ In jeder Stadt gibt eS gewisse Individuen , die sich
durch ihr Betragen außerhalb der allgemeinen Achtuna
stellen, solche, denen man nichts gutes zutraut und fco»
denen vorkommenden Falls die Polizei zuerst Nack
hält . Sie haben doch auch hier Personen , auf :
das zutrifft ?"

„O gewiß I"

„Sind darunter solche , denen man unter Umständen
ein Verbrechen wie das vorliegende zutrauen darf ? "

Luppe dachte nach .
„ Wir haben drei oder vier Leute hier, die

verbesierliche Wilderer schon mehrfach mit den Gesetze ::
in Konflikt geraten sind .

"

„Aha — da sind wir ja bereits auf einer Spur .
Warum soll nicht ein Wilddieb, der sich um jene Zeit im
Walde aufhielt , der Versuchung unterlegen sein , sein
Gewehr statt auf ein Wild auch einmal auf einen Men¬
schen abzudrücken? Der Tote galt als reich, vielleicht
vermutete man eine größere Summe Geldes bei ihm .
Dadurch würde sich auch die Art der Ermordung am
leichtesten erklären . Nur führen die Wilddiebe in der
Regel nur Büchsen , und der Mord ist mit einem Re¬
volver auSgeführt .

"

„ Ganz recht , Herr Assessor, indessen —"

„Was meinen Sie ? "

„Ein Revolver ist heutzutage ein sehr zugängliche »
Ding , sogar halbwüchsige Jungen treiben ihren llnfUÄ
damit . Ich halte cs gar nicht für auSgeschlvsscn, daß
ein Wilderer sich einen Revolver zulegt."

„ Ich auch nicht — Sie können ja einmal zusch« »
ob Sic in Hinsicht darauf etwas erfahren . Suchen Sit
zu erforschen , wo sich die Personen , denen Sie eine sol^ »
Tat zutrauen , am Montag Abend aufgehalten Habels
aber natürlich müssen Sie geschickt verfahren, um »tM
vorzeitig den Verdacht der Leute zu erwecke« .^

„ Ich weiß schon , Herr Assessor .
"

(Fortsetzung folgt.)
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thtfectaung durch den Landtag ist nach besten letzten
Verhandlungen nicht zu zweifeln.

Wir würden unS nur freuen , penn diese Mitteilung
»utrtfft . Zwar würden dadurch di« Kehler, welch» die
badische Regierung mit der Vergebung der Konzessionen
für die Ausbeutung der Wasserkräfte de« OberrheinS
gemacht hat , nicht beseitigt, immerhin aber wäre durch
die Erstellung einer staatlichen Wafferkraftanlage im
Murgtal das bisher von der Regierung verteidigte Prin¬
zip preiSgegeben.

Ausland.
Oesterreich .

Drohend « Hungersnot in Galizien .
Der voknische ReichSratSabgeordnete Johann ZamorStt
veröffentlicht im Slowo polSkie einen Artikel unter btt
Ueberschrifti Dar Gespenst de» Hunger» , worin er sagt !
. Die Ernte ist in dreivierteln Galizien »

dieser Darlegungen wirklich nicht verstanden
empfehlen wir ihr dir Schlußrede de» Berich,van Kol zum nochmaligen Studium . iyieNe,ihr dann klar, war unter der »Tendenz zur U»t erwerbsunfähig wird . Ein « Schädigung der verstehen ist.

guten Jahreszeit muß alle» versucht werben, den Raum
vor dem AuStrocknen zu bewahren.

E» ist erstaunlich, daß ein Mensch , der unter solchen
Verhältnissen 8—9 Stunden täglich arbeitet , nicht in
kurzer Zeit erwerbsunfähig wird . Ein « Schädigung de,
Gesundheit macht fich aber unter allen Umständen ged

stehen, di«
, Angelegt
nt haben,

zellter bei :

Die neue Landes -Bauordnung .
In der soeben fertiggestellten neuen L<mdeSbauord»

nung , die demnächst zur Veröffentlichung kommen und
am 1 . November dS . I » . in Kraft treten wird, find be¬
sonders die Vorschriften neu eingefügt, die die Siche¬
rung der öffentlichen Gesundheit und
Reinlichkeit zum Zwecke haben. Sie befassen stch

tend ; wegen Rheumatismus in Hand und Ar« ist
e» dem Weber oft tagelang nicht möglich , zu arbeiten .
Gar viele Weber haben ihren Beruf wieder aufgegeben,
weil ihre Gesundheit zu leiden begann. Daß stch nicht

Dnr« «r»hetm,
anstalten dt« organisierten

' Arbeiter von
>ug. Kommenden Von»«,ten Arbeiter von fctmJL

an bittet die Genossen

mit Bestimmungen über Abort«, Gruben , Düngerstätten ,
rrüße, De-Ableitung de» Abwassers ; ferner über die Hofgrüf

bäudehöhe , Geschoßzahl und dergleichen . Endlich find
auch Vorschriften über die Benützung der Wohnräume
getroffen worden und ek wird eine WohnungSaufficht

dessen ist eine Hungersnot unvermeidlich .
Dem Landvolke wird «S an Brot und Kartoffeln fehlen,
und in den waldlosen Gegenden, wo im Winter pit
Stroh geheizt wird , wird es auch kein Heizmate¬
rial haben. ES ist daher unbedingt notwendig, recht¬
zeitig bezirksweise festzustellen , wie viel Getreide , Kar¬
toffeln und Heizmaterial erforderlich ist, um die betrof¬
fene Bevölkerung vor der äußersten Not zu schützen und
die erforderlichen Kredite durch den Landtag votieren
zu lassen . Eventuell wird auch die Hilfe der Zentral ,
regierung angerufen werden müssen .

"

häufiger Krankheiten unter den Gazewebern bemerkbar
machen , rührt daher, daß nur die kräftigsten und wider-

zur Einführung kommen , die für di « Durchführung der
verschiedenen Vorschriften zu sorgen bat . Die Nachteile

ciftender starren Festlegung der Vorschriften in der jetzigen
Bauordnung sind durch Beweglichkeit der neuen Vor»
schriften beseitigt worden. Diese tragen den verschie¬
denen Bedürfnissen in den einzelnen Städten , sowie in
Stadt und Land im weitgehenden Matze Rechnung und
find auch der Entwicklung der technischen Hilfsmittel und
Baukonstruktionen mehr angepaßt . Im übrigen sind die
Vorschriften der jetzigen Bauordnung in die neue über¬
nommen worden.

Deutsche Politik.

Amerika.
Din Handel mit Menschenfleisch . Einen

flotten Handel mit Menschenfleisch betrieben in Amerika
zahlreiche Unternehmer , die in Masse unglückliche Jungen
zur Betreibung schmutziger HaufieraeschLste nach
Amerika einschleppten . Die Jungen befanden stch in voll-
ständiger Gefangenschaft. Bei erbärmlicher Kost und
roher Behandlung verkümmerten die Unglücklichen kör-
perlich und geistig . Die Unternehmer verkauften die
Jungen an Handels , und Gewerbeleute, die sie im Hau.
sierhandel schamlos auSbeuteten. Den Bemühungen ded
Einwanderungsbehörden in Chicago wird die Entdeckung
dieses verbrecherischen Sklavenhandels geschuldet .

Doppelte Brotverteuerung .
Aus Ludwigshafen a . Rh. wird berichtet: Hier

wurden abermals bei verschiedenen Bäckern zusammen
100 Laibe Brot wegen Mindergewichts bis zu 180
Gramm beschlagnahmt und zwar bei Bäckern , bei denen
schon Kontrollen und Beschlagnahme von Backwaren
stattgefunden haben.

Nicht genug, daß der Preis des notwendigsten Lebens¬
mittels durch den Brotzoll in die Höhe geschraubt wurde,
soll das konsumierende Publikum auch noch durch Min¬
dergewicht geschädigt werden. Gegen diese Brotwucherer
sollte exemplarisch vorgcgangen werden.

Haueinduftrie und Heim¬
arbeit in Baden.

Aus dem gleichnamigen Werke der bad. Fabrikinspektion.
Die badische Textilindustrie .

standsfähigsten Naturen sich diesem Gewerbe zuweiibe «
und dabei bleiben. AIS einziges Mittel ist ihnen das
Tragen von Holzschuhen bekannt ; fie sollen gegen Erkäl¬
tungen und ihre Folgen schützen."

Die Fabrikinspektion fühlt da» Erbarmungswürdige
dieser Zustände, denn fi« schreibt den Fabrikanten sä¬
gende Epistel inS Stammbuch : „Beschämend ist e», daß
der menschlich« Geilt , dem keine Aufgabe zu hoch er¬
scheint , wenn eS gilt , durch sinnreiche Einrichtungen Be¬
triebskosten zu sparen , hier von einem andersgearteten
Problem Halt gemacht hat und sich einer kulturellen For .
derung entzieht . Zu verstehen ist diese Zurückhaltung
allerdings : sobald das geeignete Mittel gefunden ist»
müssen die Webkeller verschwinden und an deren Stelle
hygienisch eingerichtete geschlossene Betriebe entstehen;
diese Neuerung hat jedoch für die Fabrikanten wenig
Verlockendes , da fie die Anlagekosten belastet und die
Betriebskosten erhöht." W i r ziehen au- dieser grauen¬
haften Schilderung den Schluß , daß man diesem Raub¬
bau an Menschenleben mit dem Verbot von Ge
setze - wegen begegnen mutz .

Welche Bezahlung erhalten nun die Beuteltuch¬
weber? In der Fabrik bewegt fich ihr Tagesverdienst
zwischen 2,70 und 4,30 Mk., ihr Jahresverdienst zwischen
792 und 1263 Mk . Die Hausweber erzielen einen
Durchschnittsstundenverdienst von 81—39 Pf . Da das
sogenannte Bespülen der Schiffchen von der Frau oder
den Kindern vorgenommen wird , bringt eS der Haus¬
weber auf 3,50 bis 4 Mk . täglich . Die Jahreslohnsumme
beträgt im Durchschnitt 1096 Mk.
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Aus dem Lande mit dem Ochsenkopf im
Wappen .

Zahlreiche Schulstellen sind in Mecklenburg unbesetzt .
Und das nimmt nicht Wunder , wenn man vernimmt , daß
der Lehrer in Mecklenburg die untergeordnetsten Reini¬
gungsarbeiten in der Kirche verrichten mutz. Dazu ge¬
hören, wie die Franks . Ztg . schreibt , unter anderem das
Reinigen der Kirche und des Kirchhofes, da»
Schmieren der Glocken und deren Läuten , ja
vielfach wird vom Lehrer sogar noch verlangt , d a tz e r
für die Toten die Gruft ausschaufele .
»Dah solche Dinge noch bestehen , erfährt man auS den
Erörterungen , die sich an die Absicht der Regierung
knüpfen , die Lehrer von den sogenannten »niederen
Küsterdiensten" zu befreien. Von geistlicher Seite wird
dieser Absicht gegenüber hervorgehoben, dah die Leistung
der Küsterdienste auf der Kirchenordnung beruhe, daher
nicht durch einfache kirchenregimentliche Verfügung,
sondern nur durch Landesgesetz aufgehoben werden könne .
Vorläufig wird mit den Gemeinden verhandelt , dah diese
oder die Patronate die erforderlichen Kosten überneh-
men, um den Lehrern die niederen Küsterarbeiten ab-
zunchmen. Ob auf diese Weise irgend etwas erreicht
werden kann, erscheint mehr als fraglich . Man denke,
ein mecklenburgischer Bauer soll für den „Schulmeister"
Leistungen an Geld auf sich nehmen, damit dieser nicht
mehr läutet oder die Kirche auSfegt und die Wege vor
ihr zurechtharkt, wie cs stets gewesen ist ! DaS wird
eine schwere Aufgabe sein . Und so gehen denn die an-
gehenden Pädagogen , wenn fie nicht ein Schulamt in
Rostock oder einer anderen Stadt erlangen , lieber ins
. Ausland "

, das heißt ins Lübeckische , Hamburgische, Hol¬
steinische, wo man sie angemessen bezahlt und ihnen nicht
zumutci , dah sie Totengräberarbeit verrichten."

Der Hochverratsprozeß gegen Genossen_ - Sie ' -Dr . Karl Liebknecht .
Nach Mitteilung deS Vorwärts stützt sich die Anklage

gegen . Dr . Karl Liebknecht wegen Hochverrats nicht auf
§ 85 des Strafgesetzbuchs, der die „ durch öffentliche Aus.
stellung von Schriften " nsw . begangene Aufforderung
zur Ausführung einer hochverräterischen Handlung mit
Strafen bedroht, sondern auf den 8 86, der jede „ ein
hochverräterisches Unternehmen vorbereitende
Handlung " mit Zuchthaus oder Festungshaft bis zu
8 Jahren bestraft.

In der Beuteltuchweberei find eS vor allem
die Arbeitsstätten , welche durch ihren ffandalösen Zu¬
stand die öffentliche Aufmerksamkeit auf stch lenken . Die
Seidengaze oder das Beuteltuch wird nämlich im —
Keller gewebt. Die Firma mietet im Haufe des Heim.
arbeiterS diesen Raum . Als Grund für dieses schädliche
System wird angegeben, die Weberäume müßten unter
der Erde liegen, da hoher Feuchtigkeitsgehalt der Luft
die Voraussetzung für das Gelingen der Webarbeiten ist.
Die Benutzung kalter , feuchter Kellerräume mit Natur ,
boden sei Vorbedingung. Auch in der Fabrik lägen die
Webräume unter der Erde , der Oberbau könnte nicht
genügend auSgenützt werden.

Es sind ergreifende Bilder , die der Bericht der badi¬
schen Fabrikinspektion über diese mörderischen Zustände
auftollt . DaS Beuteltuch wird bekanntlich für die Mül -
lerei angefertigt . Die Schweiz hat bisher fast alle Kul-
turländer mit der Seidengaze oder dem Beuteltuch ver¬
sorgt. In St . Gallen und Appenzell haben stch die
Beuteltuchweber niedergelassen; 1901 zählte man in den
beiden Kantonen 1387 Stühle für Beuteltuchweberei.
Alle Versuche , die technischen Fortschritte auch auf die
Herstellung von Seidengaze auSzudehnen, sollen erfolg-
loS gewesen sein . Vor allem kennt man noch immer lein
Mittel künstlicher Luftbefeuchtung.

Im badischen Lande ist eS die Firma Eckart in Wald-
kirch , die feit 80 Jahren die Beuteltuchfabrikation in ge¬
schloffenem Betrieb und auch hauSindustriell betreibt .
Sie beschäftigt 28 Seidengazeweber al» Heimarbeiter .
Gearbeitet wird im Winter 10—11 , im Gommer 11—12
Stunden . Die Webstühle sind Eigentum der Firma .
Von einem Arbeitsraum und seinen Insassen entwirft
der Bericht das folgende Bild : . . . . Da sitzt nun ein
53jähriger Beuteltuchweber in Görwihl schon über 25
Jahre in einem feuchten Kellerloch und webt. Nur mit
äußerster Vorsicht ist eS den Uneingeweihten möglich , in
die Werkstätte zu gelangen . Ein dunkler Gang führt
zum Arbeitsraum in der Ecke deS Gebäudes , dar nach
der üblichen Bauart in den Berghang hineingebaut ist.
Der ganze Raum wird durch den Stuhl ausgefüllt ; zwei
kleine Fenster , die kaum einige Zentimeter über dem
Erdboden liegen, lassen notdürftig Licht ein . Der Fuß¬
boden ist eine einzige Lache sumpfigen WasserS ; auf lose
gelegten Brettern gelangt der Besucher bis zum Eitze des
Webers . Die Wände zeigen das kahle Mauerwerk, ein
Verputz würde nicht lange halten . Die Pfosten des Web¬
stuhles stehen auf dem Fußboden auf festgestampfter
Erde und verfaulen in kurzer Zeit , so dah sie öfters er¬
neuert werden müssen . Alle Gegenstände fühlen sich
feucht an und in der naßkalten Luft wird es dem Be¬
sucher bald unbehaglich. Wegen Kälte und Schnee
müssen im Winter die Fenster geschlossen bleiben ; in der

Hus der Partei.
Der Beschluß des Stuttgarter Kongresses über

die Kolonialpolitik
wird in der Parteipreffe lebhaft besprochen . So schrieb
die Fränkische Tagespost in einem „Aktion "
überschriebenen Artikel :

Das gefährliche SchnlvorstandSmitglied . ^ mächtig sir
bestätigt wurde der zum Mitglied « des SchulvorsteHy Sristzeichen S>n der Gemeinde Reuzittau bet Gosen an der Ober ^ intpimfrfi
spree gewählte Sozialdemokrat Wieczoreck ^ " «ncimiu;
Gemeindevorsteher teilte ihm mit, daß der Kreirsi
Inspektor als Vertreter der Aufsichtsbehörde seine i
nicht genehmigt habe. Seine persönliche Eignungdas Amt werde nicht in Frage gestellt, doch halt,
die Regierung für verpflichtet, Sozialdemokraten grin
sätzlich von Aemtern, die mtt der Schulverwaltung
Verbindung stehen , sernzuhalten . —

Dafiir sind rs hauptsächlich Kinder von Sozial!kraten, ivelche die Volksschule besuchen. Ein Sozial!
krat könnte vernünftige Reformen durchsetzen wollen
das ist in Preußen mcht erlaubt .
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Ek gehört keine Prophetengabe dazu, um voraus -
zuschen, daß in dem Stuttgarter Beschluß bereits
seine baldige Wiederaufhebung keimt. Durch eine Art
Zufallsbestimmung wurde zwar mit kleiner
Mehrheit die Minderheitsresolution der Kommission
vom Plenum beschlossen, die Mehrheitsresolution ab-
gelehnt — die Deutschen stimmten bei der Gesamtab-
sttmmung eigentlich gegen ihren eigenen Beschluß —
aber die Tendenz war unverkennbar : auf die Kolonial¬
politik zivilisatorisch einznwirken und sich nicht mit
der starren Negative zu begnügen.
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Der Vorwärts antwortet darauf u . a . :
Auch hier vermag man ja unter einem Schwall von

Worten den Sinn nur zu ahnen. Aber immerhin :
die baldige Aufhebung des Stuttgarter Beschlusses , der
die kapitalistische Kolonialpolitik bündig und zweifels¬
ohne verwirft , wird prophezeit, und darin soll „die
Tendenz zur Aktion "

( !) liegen ! Die „Aktion " be¬
stünde in diesem Falle also in der Annäherung an den
bürgerlichen Standpunkt gegenüber der Kolonialpoli¬
tik . Da scheint uns denn doch der Standpunkt der
„starren Negative" vorzuziehen!

III .
Presse.

32. Parteivorstand und Kontrollkommission:
Organisation der Nachrichten -Vermittlung für die s

demokratische Partei .
§ 1.

Die Partei errichtet ein Nachrichtenburcau, ß «genwärtig . i
seinen Sitz in Berlin hat . lcdner die For

o 2 , tii 5 Jahren c
_ , „ t

'
! siegen seien , glcAufgabe des Bureau » ist : wenn sick1 . Herausgabe der Partet -Knrrespondenz; Fragen2. Erlangung wichtiger Nack,richten und Mitteilung « ^ nur in j,e

politischer, sozialer und wirtschaftlicher Natur z, Das zr
verband es sei 1

ung ungclcr

Der Vorwärts sollte doch endlich einmal damit aus¬
hören, jede Ansicht, die von der der sogenannten radikalen
Richtung abweicht , als eine Annäherung an den bürger -
lichen Standpunkt zu charakterisieren. Mit dieser ebenso
haltlosen als abgedroschenen Phrase wurde nachgerade
genug Verwirrung angerichtet. Hat denn auch nur e i n
Vertreter der Anhänger der unterlegenen Resolution
die kapitalistische Kolonialpolitik verteidigen
wollen und ist es dem Artikelschreiber der Fränkischen
Tagespost auch nur entfernt in den Sinn gekommen , mit
seinen Ausführungen eine Annäherung an die kapita¬
listische Kolonialpolitik zu bezwecken? Diese Verdäch¬
tigungen werden dadurch nicht wahrer , daß sie immer
und immer wiederholt werden. Die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion stand bisher ganz und gar auf dem
Boden der Resolution , die in Stuttgart abgelehnt
wurde und von der 300 Köpfe starken deutschen Dele¬
gation vertraten ganze drei Mann , K a u t s k y ,
Ledebour und Eunow den Standpunkt der Kom -
missionsminderhcit . Was der Artikelschreiber der
Fränkischen Tagespost ausführte , ist doch nach den Ver¬
handlungen auf dem Internationalen Kongreß ganz
klar. Sollte die Vorwärtsredaktion aber den Sinn

Uebermittlung an die Parteipreffe ;
3. Sarnmlung gesetzgeberischen und statistischen S

terials , das für die Parteipresse von Wichtigkeit
8 3.

Zwecks Erlangung bezüglicher Nachrichten und M
teilungcn au § Deutschland und anderen Ländern ist
Berichterstatterdienst einzurichten. Ausgeschlossen
der Tätigkeit deS Bureaus ist die Abfassung von Krit:
und Artikeln, die geeignet sind , die Selbsttätigkcit
Redaktionen zu beeinflussen.

8 4.
Der Nachrichtendienst ist derart zu organisieren,

die Parteipreffe in der raschesten Weise unterrichtet
Insoweit hierfür Telephon- und Telegraphengl

ren erwachsen , haben die betreffenden Parteibll
diese Gebühren zu erstatten .

8 5.
Die Unterhaltungskosten für den Nachrichten -

Mitteilungsdienst sind — mit Ausnahme der Kosten
die Partei -Korrespondenz — dergestalt aufzubrin
daß die beteiligte Parteipreffe nach Maßgabe ihrer Le
stungsfähigkeit einen entsprechenden Teil zu leisten

8 6.
Die Einrichtungen für das Bureau , die Anstell :

der Redakteure, der Berichterstatter und des Hilf!
sonals ist Sache des Parteivorstandes , dem zu di
Zweck als Beirat fünf Redakteure der Parteipreffe
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Die Orientierung im Ballon.
Ungleich schwieriger als auf dem Lande ist gewöhnlich

die Ortsbestimmung auf See und im Ballon. Diese
Ortsbestimmung ist für den Seefahrer außerordentlich
wichtig . Wie soll er anders seinen Weg mit dem Schiffe
über den Ozean finden, der weit und breit keine An¬
haltspunkte bietet, auf dem Welle auf Welle daherstürmt ,
auf dem es nichts festes gibt ? Wenn ein Sturm daS
Schiff in unberechenbarer Weise herumgewirbelt hat,
wie soll denn der Seefahrer feststellen , welche Richtung
die ursprüngliche ist und welche er nun einzuschlagen
hat ? In der Nähe des Landes, wo die Küsten sichtbar
sind oder wo genaue Karten des Meeresgrundes vor-
liegen, ist diese Orientierung nicht schwer. An der Küste
wird einfach daS Land gepeilt, d . h. mittels des Kom¬
passes der Winkel bestimmt, welche die Linie von einem
Küstenpunkt zum Schiffe mit der magnetischen Nord¬
richtung macht .

Kann man gleichzeitig zwei solche Peilungen nach
auf der Karte gegebenen Punkten machen , so erhält man
eine Kreuzpeilung und der Schnittpunkt beider Richt¬
ungen auf der Karte gibt sofort die augenblickliche Lage
des Schiffes. Man kann andererseits wieder den Grund
auspeilen , d. h . mit dem Schiffslog (Tiefenmesser) die
Wassertiefe ausmessen und mit Hilfe des Kompasses den
Schiffsort feststellen .

Diese Ortsbestimmungen , welche man „ terrestrische"
zu nennen pflegt, weil sie sich an Gegenstände auf der
Erde ( terra ) anschliehen, versagen natürlich auf offener
See . Dort kann man die Tiefen nicht immer auspeilen ,
man kann auch keinen Anschluß gewinnen an feste ir¬
dische Punkte , namentlich an bekannte. Da bleibt dem
Seemann nichts weiter übrig , als an den Himmel zu
greifen und sich an die einzigen festen Marksteine anzu¬
klammern, an die Sterne . Auch auf dem Lande benutzt
man bei der Gradmessung die Sterne als Hilfsmittel für
die Ermittlung der präzisen Lage von Oertern . Wäh¬
rend diese Feststellungen aber sehr zeitraubend sind,
kommt es dem Seefahrer nicht auf die ganz genaue
Ortsbestimmung an , weil fein Ort ja fortwährend wech -
>»U, ssndern ihm genügt ei zu wissen , wo ungefähr er

sich befindet. Zudem kann man auf einem immerwährend
schwankenden Schiffe keine feinen Instrumente sorgfältig
aufftellen und justieren.

Für seine Zwecke benutzt der Seemann vornehmlich
Instrumente , die am besten durch den Spiegelsextenten
dargestellt werden. Man hält diese Apparate in freier
Hand und kann in zwei verschieden zueinander gestellten
Spiegeln zwei voneinander entfernte Gegenstände zu¬
gleich sehen . Verstellt man den einen Spiegel so , daß
sich beide Gegenstände im Apparat zu decken scheinen , so
kann man durch eine Ablesung an einem geteilten Kreise
den Winkelabstand der beiden Gegenstände voneinander
ausinitteln , indem man den Winkelabstand der Spiegel
mißt . Solch Instrument genügt dem Seefahrer , um an
der Hand eines guten Schiffschronometers seinen Weg
durch das Weltmeer zu finden.

Bei der Luftschiffahrt, die selbst ja erst einige Jahr¬
hunderte alt ist und deren rationelle technische Entwick¬
lung sogar erst in die letzten Jahrzehnte fällt , war bis¬
her das Bedürfnis für solche Ortsbestimmungen noch
nicht vorhanden, weil man sich der Windströmung wil¬
lenlos überlassen mußte und nach einigen Stunden ja
doch gewöhnlich wieder landete . Erst die Dauerfahrten ,die wissenschaftlichen Forschungsausstiege und Reisen im
Ballon, das Bestreben, Luftfahrzeuge zu bauen mit vom
Winde unabhängiger Führung usw . haben die- Bedürf¬
nis gezeitigt. So erscheint jetzt daS Problem der Orts¬
bestimmung im Ballon al ' eine wichtige Aufgabe, die
ihrer Lösung harrt .

Auch bei der Luftschiffahrt kann man fich der astro¬
nomischen oder der terristischen Methoden zur OrtSbe-
stimmung bedienen. Ist die Erdoberfläche durch Wolken
verdeckt oder sonstwie nicht sicht - oder erkennbar — wie
in der Nacht — so ist man auf die astronomische Methode
angewiesen, die man durch Gestirnsbeobachtungen von
der Gondel aus mittels einer Uhr und eines Jnstru -
ments ermittelt , welches Höhenwinkel zu messen gestat¬
tet . Kann man dagegen vom Ballon auS die Erdober¬
fläche überschauen, so bestimmt man den Ort deS Ballons
auf kartographischem oder photogrammetrischem Wege
unter Zuhilfenahme eine» Kompasses . Sind beide Fälle
ausgeschlossen , weil der Ballon sich in dicker Wolken -

schicht befindet, die zu verlassen die Rücksicht auf die
ökonomische Ausnutzung von Ballast und GaS nicht ge¬
stattet , so muß man durch eine Messung der sogenannten
Horizontalintensität des Erdmagnetismus unter Zu¬
hilfenahme magnetischcr Kartenwerke, die den Verlauf
der erdmagnetischen Elemente genau verzeichnen , eine
magnetische Ortsbestimmung ausführen . — Für die
Ortsbestimmung der unbemannten Registrierballons be¬
dient man sich von derErde aus meist der trigonometrischen
Methode mit Hilfe besonderer Theodoliten. Auf diese
Weise kann man genaue Höhen festellen , Geschwinistg-
keitsbestimmungen von Luftströmungen ausführen usw .

Die astronomische Ortsbestimmung im Ballon steht
noch in ihren Anfängen . Herr Dr . Marcuse , Observator
der Berliner Kgl. Sternwarte , hat sich der Ausbildung
dieses Zweiges der Beobachtungskunst besonders ange.
nommen und ein zweckentsprechendes Instrument kon-
struiert , wozu die grundlegenden Versuche Dr . Alfred
Wegener gelegentlich der mit seinem Bruder ausge -
führten 52stündigenBallonfahrt lieferte , nachdem frühere
gelegentliche Versuche dieser Art von Andree, Berson,
v . Sigsfeld u . a . an der» unzureichenden instrumentellen
Hilfsmitteln gescheitert waren . Dr . Marcuse erörtert
diese Fragen in einem Artikel in den Illustrierten Aero¬
nautischen Mitteilungen , der auch gekürzt in der Gaea
wiedergegeben ist . Er setzt dort auseinander , dah voll¬
ständige Ortsbestimmungen im Ballon nach der derzei¬
tigen Lage der Dinge nur nachts mit je zwei Sternen
und am Tage mit Somie und Mond bis auf 10 bis 15
Kilometer Genauigkeit gelingen, während mit der Sonne
allein bisher die Orientierung unvollständig bleibt, weil
man wegen der unauWrlichen Ballonrotation keinen
Anschluß an andere bekannte Großen gewinnen kann
( Wegener) . Die näheren Erörterungen müssen wir
unS hier versagen ; wir verweisen auf die genannten
Aufsätze , die Dr . Marcuse mit folgenden Worten über
die unmittelbare und mittelbare Bedeutung der astrono¬
mischen Bestimmung des Ballonorter für die Luftschiff¬
fahrt schließt .

Eine zweckmäßige astronomische Orientierung ver»
mag, abgesehen von ihrem orientierenden Werte an fich.
in manchen kritischen Fällen den Luftschiffer sogar vor

ernsten Gefahren zu säsiitzen, wenn eS sich um die
stimmung des Landungsortes handelt . Unter allen
ständen läßt sie ihn Gas und Ballast besser auSnüs
wenn er nicht erst zur Orientierung unter und nach
wieder über die Wolken zu gehen braucht. Ferner W
die astronomische Ortsbestimmung dazu , eine Annäh"

ung an daS Meer und an die Landesgrenzen , bei
unten trüber Luft rechtzeitig zu erkennen. Endlich
mag der Lustschiffer aus der astronomischen Orienin
ung großen Nutzen zu ziehen, wenn der Ballon über
fliegt , bei Nachtfahrten nach einmal verloren gegangen
Orientierung und bei einer Dauerfahrt über wenig -
kannte Gelände, welche geographischen oder sonst
Zwecken dient . Im lenkbaren Luftballon bildet st«
hoffentlich recht naher Zukunft , wie auch schon
Zeppelin hervorgehoben hat , ein wichtiges HilfSwi
der Ballonführung . Mittelbar verhilft eine fortlauf*
astronomische Ortsbestimmung im Ballon euch »u* ^
seren Festlegung der Ballonflugbahn und damit zu
gründlicheren Erkenntnis der oberen Lustströ»
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Theater und JVIufift.
Btadtgartentbcater .

□ Die zu Ende gehende Saison hat unS »orzep
noch eine Lehar sche Operette gebracht und zw«*
Werk , mit dem der Komponist vor vier, fünf Jahr *" '
den Boden vorbereitete , auf dem er jetzt mit Gr«"^ !
schreiten kann : Der Rastelbinder . Der beispiellos*
folg der Lustigen Witwe, der ihm bereit - «nseh«^
Goldschätze eingebracht haben dürfte und wahrsch*^"
noch lange einbringen wird , macht ( lediglich auS
sicht für den Komponisten) ein Zurückgreifen auf di*
ältere , weit weniger achtbare Werk nicht gerad *
Naturnotwendigkeit , immerhin gewährt es aber dem 1
merksamen Zuhörer ein gewisse- Vergnüge« , K*
obachten , wie der Tondichter künstlerisch au» diesem
nem Erstling seither über sich hinauswuchS. Und
als nur hier und da stößt man auf Zusammenh
Sehnlichkeiten, Kongruenzen in der Musik deS *>*£
binder» und der Lustigen Witwe. Der bei Leit« ^
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stehen, die in allen dar Nachrichtenbureau betref.
Sngelegenhetten beratend « und beschließende

jw haben. Ein Mitglied de- Beirat - kann nicht
stelltet bei dem Bureau sein .

8 7.
ofs Angelegenheiten de» Bureau » zur Beratung

sollen , hat der Partetvorstand die Mitglieder
«trat «» rechtzeitig mit Angabe der Tagesordnung

sei Echung einzuladen . In der Regel sollen diese
alle drei Monate stattfinden .

8 ».
i jpi» in dem Bureau angestellten Redakteure haben
>Recht, zu jeder Gitzung einen ihrer Kollegen al » Ver.

mit beratender Stimme zu senden.
Tsher Parteivorstand hat zu diesem Zweck die Redak -

rechtzeitig von einer stattfirldenden Sitzung zu be¬
rgen .

8 s .
He Mitglieder de» Beirat » werden alljährlich durch
Parteileitung gewählt.

zz. Berlin III : Die im GewerkfchaftShaufe
de Generalversammlung de» dritten Berliner

hllreise » mißbilligt die Aufnahme von Annoncen,
alte Gewohnheiten der bürgerlichen Gesellschaft

empfehlende Erinnerung bringen .
Eie hält auf religiösem Gebiet strengste Neutralität
Pflicht der Partei und ersucht den Parteivorstand ,
ParteiverlagSgeschäftezu veranlassen, solcheAnnoncen
Zukunft nicht mehr zu bringen ,
jt. Berlin IV : 1. Der Verlag hat die Neue

«jt vom 1 . Oktober ab in einem dem Titel und der
,en Kunstrichtung entsprechenden Gewände herauS-

ien.
2. Der internationalen Bedeutung der „ Neuen Zeit "

sprechend und um die Lektüre auch den ausländischen
»ffen möglicher zu machen , die der deutschen Sprache

hl mächtig sind , denen aber die deutschen ( gothischen )
ciftzeichen Schwierigkeiten bereiten , hat der Schrift¬
in lateinischen Lettern zu erfolgen.

35. Velten : Für die Provinz Brandenburg ist
neues Parteiorgan zu schaffen und möglichst der

nchstagswahlkreis Potsdam -Spandau -Osthavelland zu
rücksichtigen , da es infolge der besonderen Verhältnisse
den Staatswerkstätten zu Spandau , Potsdam usw .

«glich ist , den Wahlkreis, um den schon jahrelang mit
jtzter Anstrengung gekämpft wurde , ohne eigene Zei-
«g für die Partei zu erobern.
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Nchern. Am letzten Sonntag fand hier eine stark
üchte Versammlung der Glasarbeiter statt . Der Ver-fmlung wohnten auch zwei Beamte der hiesigen
schenfabrik bei . Als Referent war der Zentralvor -
d des Glasarbeiterverbaridcs , Herr E. G i r b i g ge-

«nnen , welcher auf seiner Agitationstour von Freuden -
orü »dt hier durchreiste . Der Referent besprach die allge-

»eine Lage der Glasindustrie und war daraus zu ent-
»hmen, daß früher bessere Verhältnisse herrschten als

üchtenburcau, de pgenwärtig . Zur Organisation übergehend, besprach
ledner die Fortschritte derselben, deren Mitgliederzahl
|tii 5 Jahren von 9000 auf 18 000 in Deutschland gc-

- siegen seien , gleichzeitig erwähnend, daß cs vorteilhafter
väre, wenn sich die Beamten der Fabriken den tech -
«schcn Fragen mehr zuwenden würden , statt ihre Auf-

"K pbe nur in der Bekämpfung der Organisation zu er-
stlrcher . katur z» Das zu erstrebende Ziel der Organisation des

i icrbandes sei der Normaltarif , um besonders die An-
^ ^iung ungelernter Arbeiter an der Maschine zu ver-von Wichtigkeit h yg>ern. Ein großer Uebelstand sei cs , daß die Glas -

siiten auswärtige verheiratete Arbeiter heranziehen
chrichten und SW mb durch Gewährung großer Vorschüsse am Platze fest¬
en Ländern ist ei alten und seien die Arbeiter auf diese Weise an die
Ausgeschlossen » ichollc gebunden, bis der Vorschuß abgezogen sei , was
issung von Kriiike » den meisten Fällen jahrelang dauert , da nur kleine
Selbsttätigkcit de betrüge an dem wöchentlichen Verdienste von 18—18

Rar ! abgezogen werden können . An der Hand aus¬
führlicher Tabellen illustrierte der Referent die günstige
»iwicklung der Produktivgcnosscnschaft italienischer
lasarbeiter , welche anläßlich der letzten Aussperrung
rundet wurde. In der Diskussion wurden einige Miß-
lidc erwähnt ; u . a . die Nichtanerkennung der Organi -

»tion resp . deren Ausschuß seitens der hiesigen Flafchen-
sckrik, da der größte Teil der Arbeiter dem Verbände
«gehört . Von den anwesenden Beamten «neidete sich
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zum Internationale » Kongreß, sprach über die wirtschaft¬
liche Bedeutung der Gewerkschaften . In trefflichen, zu
Herzen gehenden Worten , entledigte fich der Redner
seiner Aufgabe. Reicher Beifall wurde ihm zuteil. Die
Versammlung nahm einen guten Verlauf und wird wie
wir hoffen , dem Verbände wieder neue Streiter zuführen.

Singen , 27. Aug . Letzten Montag Abend fand
hier im Kätznersaal eine äußerst gut, und insbesondere
auch von Frauen und Mädchen zahlreich besuchte öffent¬
liche Versammlung statt . Genossin Luise Z i e tz sprach
über das Thema : „ Welche Kulturaufgaben haben die
Gewerkschaften zu erfüllen"

. In bekannt meisterhafter
Weise entledigte sich die Referentin ihrer Aufgabe. Die
zahlreiche Zuhörerschaft lauschte mit gespanntester Auf¬
merksamkeit den vortrefflichenAusführungen der Rednerin,
und lohnte derselben da ? I^ stündige Referat mit lautem
Beifall . In der Diskussion meldete sich niemand zum
Wort, obwohl eine größere Zahl Mitglieder des christ¬
lichen Metallarbeiter verbau !: es samt ihrem Vorsitzenden
anwesend war . Sie ahnten jedenfalls zum Voraus ,
daß sie von der schlagfertigenRednerin wären ordentlich
zugedeckt worden. Nack Schluß der Versammlung fand
noch die Gründung einer Filiale des Textil arbeiterver -
bandeS statt, zu welcher eine größere Zahl Mädchen und
Frauen auS der Spinnerei ihren Beitritt erklärten.

‘

Verfarmriliirigöbencbte.
Gewerkschaften .

Die Organisation der Transportarbeiter Karls -
>he hatte auf Sonntag tut Saale des Gen . Möhrlein eine
fentliche Versammlung einberufea, die sich trotz des
inen Wetters , eines sehr guten Besuches zu erfreuen
!e . Redakteur Stelling aus Lübeck , Delegierter

ru , die Anste!
und des Hilst
s, dem zu m
r Parteipresse-

Hk stark ausgeprägte Sinn für Klang- und Harmonie-
S sich um dk^ -Wtze , verbunden mit dem für uns Deutsche immer wie -

Unter allen ü* er cindruckssicheren Rhythmus der Slaven , gibt seiner
i besser ausnütz«« lusik etwas temperamentvolles, sinnlich -leidenschaft¬
unter und nachhe icheS, welche Eigenschaften sie mindestens nie langweilig
ucht. Ferner hi? »scheinen läßt . Im Uebrigen ist die Erfindung hier
zu , eine Annäh«« « diesem Werke — wie gesagt — weit schwächer als in
sgrenzen, bei nst let mit überhaupt größerer Subtilität aufgebauten
nen . Endlich vet «uen Schlageroperette ; die Instrumentation dagegen
mischen Ori «nti«> hon auf bemerkenswerter Höhe . Auch gelang Lehar
r Ballon über Ts !e Vertonung eines Walzers ( Wenn zwei sich lieben,
rloren gegangenes « stxhts geschrieben . . . ) mit viel Glück. Sehr stim -
rt über wenig st vngsfördernd, wenn auch überaus sentimental (Schwer¬
in oder sonstig lut ist ja der Grundzug dieser Musik ) nahm sich die
cllon bildet sie > stvechslungsweise , in zartes Moll und Dur getauchte

auch schon kelodieweise beim Verlöbnis der beiden Rastelbindev

Kaciifcbe Cbromfc .
Freiburg .

28 . Aug .
— Die Versammlung der Fabrikarbei¬

ter , welche auf gestern in den Adlersaal einberufen war ,
erfreute sich eines guten Besuches . Genossin Z i e tz aus
Hamburg sprach über die Kulturaufgaben der Gewerk¬
schaften . Rednerin zeigte , wie die kapitalistische Pro¬
duktionsweise durch ihre Tendenz, die Arbeiter immer
mehr auszubeuten, die Gewerkschaften erzengt habe.
Trotz der gestetgerten Produktivität und trotzdem die
Naturkräfte in weitem Maße in den Dienst der Mensch¬
heit gestellt wurden, hat die Arbeiterschaft nur einen ge¬
ringen Anteil an den Errungenschaften der Kultur . Um

-den Arbeitern Anteil an der Kultur zu verschaffen , ver¬
langen die Gewerkschaften in erster Linie Verkürzung der
Arbeitszeit . Die sogenannten Wohlfahrtseinrichtungen
seien nicht im Interesse der Arbeiter geschaffen, sie sind
in ihrer Wirkung eine Kette ftir den Arbeiter, welche ihn
an den Betrieb fesselt und ihn zwingt, zwar nicht zu¬
frieden, aber doch ruhig zu sein . Die Wohlfahrtsein¬
richtungen sind ein Hemmschuh für die Entwicklung der
Arbeiterorganisationen und somit ein Kulturhindernis .

Rednerin zeigt, wie der Kapitalismus auch die Frauen
und Kinder in seinen Dienst gestellt hat . In Zeiten der
Krise , wenn die Reservearmee wächst, nimmt stets die
Zahl der beschäftigten Frauen zu . Trotzdem heute die
Frauen oft als Lohndrücker erscheinen , dürfen wir nicht
verlangen, daß die Erwerbsarbeit der Frau verboten
wird, sondern wir müssen die Frauen organisieren und
mit unserm Geiste erfüllen. Dagegen muffen wir ent¬
schieden ein Verbot der Kindererwerbsarbeit verlangen .
Die Arbeit, welche dem Kind Freude macht , hat einen
großen erzieherischen Wert. Die Zwangsarbeit dagegen
bewirkt das Gegenteil. Die Gewerkschaften wirken
kulturell, indem sie die Arbeitszeit verkürzen und dadurch
Zeit schaffen, für ein richtige - Familienleben , für richtige
Kindererziehung.

Wir wollen dem Arbeiter die Zeit und die Mittel
geben , an den Fortschritten der Kultur und der Zivilisation
teilzunehmen. Wir wollen die Arbeit vom Joche des
Kapitalismus befreien, dem arbeitenden Volke sollen die
Früchte seiner Arbeit zuteil werden.

Die organisierten Unternehmer repräsentieren eine
starke Macht ; dieser Macht müssen wir die Macht einer
geschlossenen Arbeiterorganisation entgegenstellen.

* Brrlach , 27. Aug . Auf einen öffentlichen Mißstand
sei hier aufmerksam gemacht . Ich war am letzten Sonntag
mit meiner Familie in der Gartenwirtschaft zum Lamm
in Bulach . Hinter dem Garte «« führt ein Graben vorbei.
In denselben fiel mein 4>/, Jahre altes Kind. Der Graben
ist mit Schlamm angefüllt. Wie leicht hätte hier ein
Unglück passieren können , wenn ich nicht durch das Ge¬
schrei anderer Kinder auf den Unfall aufmerksam ge¬
macht «vorden «oäre. Es wurde mir von verschiedenen
Seiten bestätigt, daß schon «viederholt Kinder in diesen
Graben gestürzt seien . Hier sollte zum mindesten eine
Warnungstafel angebracht «verden. Vielleicht tragen
diese Zeilen dazu bei , weitere Unfälle zu verhüten.

* Bruchsal , 28 . Aug . Am Sonntag , den 1 . September
d . Js ., veranstaltet das Geiverkschastskartell auf der
Bleiche eine Herbstfeier, bei der neben der Stadtkopelle
auch der Ardeitergesangverein mitivirken wird . Eine
Früchteverlosung, Plattemverfen , Preiskegeln „sw. werden
zur Unterhaltung beitragen . Die Gewerkschaftsmitglieder
soivie die Parteigenossen find freundlichst eingeladen.* Dinglingen , 28 . Aug . Der Schaden, den der
gestrige Brand verursachte , lvird auf 36 000 Mk . geschätzt.
Besonders hart betroffen «vurden zlvei Mietbewohner,
die nicht versichert waren und ihre ganze Habe ein -
büßten. Der eine davon ist Vater von acht Kindern.
Der Urheber der Feuersbrunst war ein fünfjähriger
Knabe, der in der Scheune des Heitzelmann mit Streich¬
hölzer gespielt hatte.

FE . Neustadt t. Schw . , 27. August . Hier hat sich
ein Arbeiterturnverein gegründet, dem schon eine statt¬
liche Anzahl Mitglieder brigetreten sind .

Der Stadtrat hat die Eingabe des Vereins , demseben
die städtische Turnhalle zur Abhaltung von Uebungen zur
Verfügung zu stellen , abgelehnt. Von gewisser Seite
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oer , ebenso deren spätere nwtivische Wiederkehr, aus .
Neu ist der Rastelbinder für uns Karlsruher übri -

nicht . Wenn wir uns recht entsinnen, stand er letz-
und vorletztes Jahr schon auf dem Repertoir . Dies -

al erfolgte die Aufführung auf Veranlaffung und zu
unsten des Herrn G i l z i n g e r . Der Benefiziant
hlte fich mit der Rolle des ZwiebelhändlerS Pfeffer -

allerdingS eine überaus dankbare Partie . Sie ist
>in ihrem konfessionellen Charakter ziemlich stark sub-
siiv gefärbt, aber man wird ihr das Juxhafte einer
nitifchen Fliegenden Blätter -Figur nicht weiter ber¬
gen u««d diesen Juden Wolf Bär Pfefferkorn — , so

■>« ihn uns Herr G i l z i n g e r äußerst realistisch , aber
tter Innerhalb wohlanständiger Grenzen vorkarri-

rte —, als gut gemachten Scherz herzlich belachen ,
eifellos war Herr Gilzinger sich seines schöpferischen

uögens nach dieser Richtung hin bewußt, sowie des
drucks, den er gerade mit dieser im Mittelpunkt der
dlung steherrden Figur Hervorrufen konnte und die

Verkennung in Form von begeisterten BeifallSäuße-
gen , wie prächtigen Kranz- und Blumenarrango

»ts von feiten des Publikum » ward ihm in reichstem
»he zuteil . Wie im vergangenen Jahre , so auch im

uf dieser Spielsaison durfte fich Herr Gilzinger
darstellender Künstler wie als Regiffeur — allge-
ner Beliebtheit erfreuen und mit dieser Genug,

von Karlsruhe scheiden.

Um noch kurz auf den übrigen Teil der recht zu-
friedenstellenden Aufführung sprechen zu kommen: am
meisten unterhielt Herr Großmann als Schwieger¬
vater Glöppler. Recht charakteristisch und mit großer
Eindringlichkeit suchte er unter dem Gesichtspunkt und

-mit den Allüren eines übrigens in seinem Urteilsver¬
mögen durch Sachkenntnis noch wenig getrübten Zukunft -
Parlainentariers die häuslichsten Dinge zu beleuchten
und die Resultate , die er dabei erzielte , waren mitunter
so verblüffender Art , daß es manchmal schwer hielt , sei¬
nen politischen Jdeengängen im Moment zu folgen.
Recht wirkungsvoll sang und spielte sodann Herr M a i r
(Tanku ) , wie auch Frl . Dupont ( dessen Braut ) sich
ihrer Aufgabe sehr gewissenhaft und hübsch annahm .
Frl . Zieglers derbe Susa war überaus ergötzlich,
desgleichen Herrn G l a ß n e r S Milosch von erfreulicher
Frische . Aus der großen Reihe der übrigen Darsteller
nennen wir noch mit Lob die Herren Friebel , Arm -
gard und Böls sowie von den Damen Frl . Rich¬
ter . Die beiden Kinderrollen deS Janku und
der Susa waren annehmbar besetzt, zwar ettvas alt , be¬
sonders der Janku . Die von Herrn Grau dirigierte
Vorstellung war den ganzen Abend über von starkem
Beifall des Publikums begleitet.

»

Franz Lehar und Jul . Bauer haben ihre neueste
Operette : Der Mann mit den drei Frauen "
vollendet. Das Werk gelangt Anfang 1908 in Wien zur
ersten Ausführung.

Bumorfftifcbes .
Günstige Gelegenheit . Im Haag ist eine Aerzte -

Kommission eingetroffen, um an den Delegierten Ursache
und Verlauf der Schlafkrankheit zu studieren.

Mädchenhandel . „ Meine Herren , diese beiden
Mädchen kann ich Ihnen ganz besonders emvfehlrn ; die
sind in einem Mailänder Kloster ausgewachsen ."

•

Entschuldigt . „Ja , wie schaut ihr denn au» Kinder
Tut ihr euch denn gar net waschen ? " — „Jetzt net, wir
haben ja Ferien." (Simpl )

ivurde bereits versucht, den jungen Verein durch Quer¬
treibereien wieder zu vernichten Wir hoffen aber , daß
der Wunsch dieser Leute nicht in Erfüllung geht. Mögen
die Arbeiter treu und fest zum Verein halten und ihren
Geist und Körper für den schweren Lebenskampf stärken .

* Marmheirn , 28 . Aug . Der Rechtskonsulent Richaro
Lipp wurde lvegen Unterschlagung voiy 19 000 Mk . ver¬
duftet, DaS Geld ivar das Vermöge.« von Lipps Schivieger-
mutter , das Lipp anlegen sollte . Er bezahlte seiner
Schwiegerinutter regelinäßig die Zinsen , brauchte aber
das Kapital für sich auf.

Don der Mannheimer Ausstellung .
Ein Sonderzug verkehrt von Mannheim nach

Karlsrrihe in der Nacht vom Freitag auf Samstag , den
81 . August . Er fährt in Mannheim ab um 11 Uhr und
trifft in Karlsruhe um 12 .22 Uhr ein

Huö der Refidenz .
* Karlsruhe . 29 . August .

Die Nednervereinigung
braucht sich über Teilnahmslosigkeit der Parteigenossen
nicht zu beklagen . Am Dienstag war das etwa 60 Per¬
sonen fassende Nebenzirmner der Restauration Auerhahn
überfüllt . Sogar aus Durlach und Grötzingen hatten
sich Parteigenoffen eingefunden. Das Los, durch wel¬
ches der Vorsitzende für den fraglichen Abend gewählt
wird , entschied für einen jungen Genossen , dex recht
mutig an die Arbeit ging und den die Anwesenden gern
korrigerten , wenn seine Tätigkeit eine Korrektur er¬
heischte . Recht klar und faßlich erläuterte Gen . Willi ,
w i e man sprechen soll. An seine Ausführungen knüpfte
sich eine rege Diskussion, die wiederum an den Dar¬
legungen der Redner und selbst des Referenten Kritik
übte . Und das ist recht so. Nur dadurch , daß jeder, der
das Wort nimmt , mit der Kritik zu rechnen hat , glaubt
man eine systematische Heranbildung der Genossen zu
erzielen . Im weitesten Maße wurden deshalb in der
Diskussion alle darauf bezüglichen Fragen erörtert . Dem¬
nächst soll den Gewerkschaften ein Verzeichnis der Refe¬
renten und Themen, welche sie behandeln, zugehen. In
der nächsten Zusammenkunft am 10. September wird
von zwei Teilnehmern das Kapitel : Sozialgesetzgebung
behandelt.

Bäcker .
In der Bäckerei des Herrn I . R a b o l d , Marien¬

straße 31 , sind Differenzen ausgebrochen wegen unrecht¬
mäßiger Entlassung bezw . Kündigung des Vertrauens¬
mannes . Die Arbeiterschaft wird gebeten, so lange kein
Brot aus dem Betriebe zu beziehen , bis dieser Unterneh¬
mer seinen Herrenstandpunkt aufgegeben hat . Jede
Unterhandlung war bis jetzt resultatlos .

Die Ortsverwaltung des deutschen Bäcker- und
Konditoren-VerbandeS.

Zum Ausstand bei Hensel
teilt uns die Streikkommission mit : Gestern fand die
von den Arbeitern angebahnte Einigungsverhandlung
statt . Zuerst erklärten die Herren , daß unser Flugblatt
nicht richtig sei mit der Maßregelung des Kollegen Mauk,
aber im Laufe der Verhandlung gab Herr MeeS, Ge.
schäftsfiihrer der Firma , zu, daß dem Mauk wegen der
Sache gekündigt wurde. Herr Hensel zog auf einmal
ein Stück Papier aus der Tasche und erklärte , daß der
Vorsitzende des Verbandes der Fleischer Wohl einmal vor¬
sprechen kann betreffs Tarifverhandlung , erklärte aber
zugleich , daß die angeführten Positionen nicht angenom-
men werden und daß vier der Kollegen , und zwar vier
ältere , nicht mehr eingestellt werden.

Mit Entrüstung nahmen die streikenden Kollegen,
als auch alle anwesenden Arbeiter , den Bericht der Ver¬
handlung entgegen. Einstimmig erklärten die Kollegen,
im Ausstande weiter zu verharren und die schärfsten
Maßregeln zu ergreifen, um der Protzenhaftigkeit des
Herrn Hensel entgegenzutreten. Die anwesenden Ar¬
beiter erklärten , die Streikenden mit allen gebotenen
Mitteln zu unterstützen. Der Denunziant ist der Aus¬
hauer der Filiale in Mühlburg , worauf wir die Arbeiter¬
schaft von Mühlburg speziell aufmerksam umchen .

Wir ersuchen die Arbeiter , welche dem Kampfe der
Mehgergesellen gegen die Firma Hensel Sympathie ent-
gcgenbringen, unter allen Umständen von der Kronen-
straßr fernzubleiben. Der Kampf kann durch andere
Mittel geführt werden, wie durch Ansammlungen auf
der Straße . Also nochmals: Bleibt dem Platze, an wel¬
chem sich das Hauptgeschäft der Firma befindet, fern !

Die Zukunft des Falles Ha «.
Ueber die im Prozeß Hau eingelegte Revision, bezw .

ihre Folge für tos weitere Schicksal Hau» veröffentlicht
die Köln. Ztg. eine längere Auslassung, der wir fol¬
gende Stellen entnehmen:

. . . Die Revision hat nur dann Aussicht auf Erfolg ,
wenn die Strafkammer oder da» Schwurgericht mit ihrem
Urteil ein Gesetz verletzt , d . h. eine bestehende Rechts,
norm überhaupt nicht , oder doch unrichtig angewendet
haben. Verneint da» Reichsgericht das Borliegen eine»
Revisionsgrundes , so ist von diesem Augenblick an der
Untersuchungsgefangene Hau ein rechtskräftig zum Tode
Verurteilter . Hebt dagegen das Reichsgericht das
Schwurgerichtsurteil wegen einer vorgefallenen Gesetzes¬
verletzung auf , so kommt es nunmehr zu einer noch¬
maligen Verhandlung vor demselben oder : einem an¬
dern Schwurgerichte Badens . In dieser Verhandlung
kann das ganze tatsächliche und rechtliche Material ganz
neu festgestellt und beurteilt , auch inzwischen neu ge¬
wonnenes Material gewürdigt werden.

Das ist der Fall , auf den die Verteidigung rechnet,
da auf diese Weise das jetzige Schwurgerichtsurteil ganz
a»»s der Welt geschafft wäre und alle» so stände, wie vor
diesem Urteil . Aber auch wenn diese Hoffnung der Ver¬
teidigung fehlschlagen sollte , wa», wie oben auSgeführt
worden ist, bei einem Schwurgerichtsurteile nicht als
unwahrscheinlich bezeichnet werden kann, so brauchte das
rechtskräftige Todesurteil noch immer nicht das letzte
Wort zu sein und zu bleiben.

Freilich : dieser Prozeß ist jetzt abgeschlosien . Er
war e» noch nicht , solange noch »ine Berufung oder eine
Revision möglich war . Denn erst mit einem rechtskräf¬
tigen Urteile ist der Prozeß beendigt. Nach Zurückwei¬
sung der Revision jedoch bliebe noch eine Wiederauf¬
nahme des Verfahrens möglich . Diese kam« sich natür¬
lich nicht mehr darauf berufen , daß die bisher bekannt
gewesenen Tatsachen fälschlich vom Richter für wahr an -
genornmen wurden oder gar die festgestellten Tatsachen
juristisch unrichtig beurteilt worden seien. Denn die
Rechtskraft des Urteils bedeutet ja gerade, daß eine Be¬
mängelung des vorliegender« Prozeßstoffes ausgeschloffen
ist . Es mutz einmal ein Ende haben und das letzte Wort
gesprochen werden. Das bedeutet die Rechtskraft des
Urteils . Die Sachlage ändert sich jedoch vollständig,
ivenn nach eingetretener Rechtskraft daS Urteil ganz
neue erhebliche Tatsachen bekannt werden : denn diese
Tatsachen sind ja noch von niemand geprüft worden.
Wenn also Hau rechtskräftig zum Tode verurteilt wäre ,
und dann l&mt z. B. jemand und beschuldigte sich selbst
in glaubhafter Weise deS an Frau Molitor begangenen

Mordes , so «väre das eine neue Tatsache , die zu eine»
neuen Schiviirgcrichtsverhandlung führen würde.

Die Verteidigung rechnet also rnit einer neuen
Schwurgerichtsverhandliing vor eingctretener Rechts -
kraft des Urteils oder, we««n diese Hoffnung fchlschlägt ,
mit einer neuen Schivurgericbtsverhandluug nach ein-
getretener Rechtskraft.

*

Gegenüber cntsprccheriden Bemerkungen des Landes¬
zeitung stellt Herr Dr . D i e tz fest , daß

1 . die Strafprozesiordnnng eine „ R ü ck s p r a ch e"
eines Richters , der um Einvernahme eines Zeugen sei¬
tens der Staatsanwaltschaft ersucht ist , mit diesen« Zeu¬
gen nicht kennt,

2 . ebensowenig die Absperrung dieses Zeugen von sei¬
nem Anwalt , wenn der Zeuge einen solchen ( z . B . über
die Frage , ob er überhaupt Angaben machen will ) kon¬
sultieren will, und

3 . daß daher eine solche stundenlai«ge ,Llücksprache"
mit gleichzeitiger Absperrung ungesetzlich ist und, wenn
sie überhaupt einê i Zweck haben soll, n«,r den haben
kann, von dem Zeugen bei der „ Riicksprache" oder nach¬
her im „ Protokoll" eine Angabe zu erhallen , die er sonst
nicht gemacht haben würde. Solche Mittel waren vor
1848 üblich . Seitdem hat die Gesetzgebung sie verworfen
und sie erscheinen um so verwerflicher, je größer die
Zwangslage des „Zeugen" ist.

In der Wiener Neuen Freien Presse werden mehrere
von Lina Hau an ihren Gatten nach Konstantinopel ge¬
richtete Briefe veröffentlicht. Sie sind nach Stenograin -
me ««, welche während der Verharidlung ausgenommen
wurden , wörtlich wiedcrgegcben. Die Aiiszüge beschrän¬
ken sich auf die Belege für Linas leidenschaftliche Liebe
zu ihrem Mann und auf ihre charakterisiereirdcn Be¬
merkungen über ihre Mutter , ihr Kind , ihre Geschwister ,
besonders Olga , das Leben in der .Villa Molitor und die
Sehnsucht nach ihrem amerikanischen Heim .

* Das Apollotheater öffnet seine Pforten ebenfalls
am 1 . September . Es hatte sich im verflossenen Winter
und bis fast in den Sommer hinein einer großen Auf¬
merksamkeit , besonders auch der Südstadtbewohner zu
erfreuen . Die Direktion Grünebora bürgt dafür, daß
diese Sympathie für das Apollotheater anhält .

* Im Kolossen »«« beginnt am 1 . September der
neue Spielplan . Darauf sei heute schon aufmerksam ge¬
rnacht mit dem Hinzufügen, daß sehr gute Kräfte die
Wintersaison einleiten.

* Diebstähle . Am 26 . ds . wurde einer Kellnerin»
während sie in einem hiefigrn Geschäft Einkäufe »«achte ,ein Portemonnaie mit 70 Mk . gestohlen . Am 28. ds.
«vurden einem Maler arrs Freiburg , in einer hiesigen
Herberge, ein Paar Schnürstiefel, ein Stock und eine
Schachtel Aquarellfarben im Werte von 15 Mk. gestohlen .

Mus dem Reiche.
Das Problem der Lnftschiffahrt.

Frankfurt a. M., 28 . Aug . Der Ballon Ziegler
des Physikalischen Verein» unternimmt heute wieder von
Offenbach aus einen Aufstieg . Lenker de? BallonS ist
wie bisher Dr . Kurt Wegener. Zwei Herren haben sich
zur Mitfahrt angemeldet.

B e r l « n , 28 . Aug . Gestern Nachmittag fand ein
gemeinsamer A>«fstieg de» lenkbaren Militär - Lustschiffe»
und de» lenkbaren Motor -LuftschiffrS des Freiberrn von
Parseval statt . Beide Fahrzeuge erzielten einen vollen
Erfolg.

Frankfurt a . M ., 28. Aug. Die gerichtlicheSektion
deS plötzlich verstorbenen TelefonarbeiterS Karl Rützel
hat ergeben, daß der Tod durch einen Schlag auf den
Kopf erfolgt ist , «vodurch Schädelbruch ^ herbeigeführt
wurde . Der Täter ist bereits verhaftet.

In der Affäre ist ««och zu nielden , daß die Kriminal¬
polizei gestern Bormittag den 1884 in Frankfurt ge¬
borenen Anstreicher Louis Rudolf Wolf in seiner Woh¬
nung in der Wiesenstrahe verhaftete. Wolf hat dem
Rützel nach kurzem Wortwechsel auf der Straße mit ei¬
nem Spazierstock einen Schlag über die rechte Schlaf»
versetzt , der besten Tod herbeiführte.

Koblenz » 28 . Aug . Gestera Nachmittag wurde das
Automobil der Firma Detnhard r . Co . von hier in der
Nähe von Bonn von einem Zuge der Dampfstraßenbahn
erfaßt und zum Teil zertrümmert. Die Insassen, der
Teilhaber der Firma Deinhard , Herr Hntzlacher , mit zwei
englischen Gästen und der Chauffeur wurden nicht verletzt .

Esse « , 28. Aug . In der vergangenen Nacht erschoß
der Barbier Heinpel die geschiedene Frau Dippel, mit
der er zusammenwohnte. Der Mörder erschoß sich da¬
rauf selbst .

Vermilcbte9 .
8 70Pferde verbrannt . In Paris zerstör ! !' an«

Mittivoch Abend eine Feuersbrunst mehrere Gebäude.
Da » Feuer brach in einem Fourage -Magazin aus , ivel '
cheS mit Heu und Stroh gefüllt >var . 70 Pferde ver
brannten . Eine Holzfägeret ist ebenfalls zerstört lvor -
den . Mehrere Feuerwehrleute, darunter ein Offizier,
wurden bei den RettungSarbeiten verletzt . Der Material¬
schaden wird auf iV2 Millionen Francs geschätzt .

8 B Kinder getötet . AuS L e n S (Belgien - ivird ge¬
meldet : Am Mittwoch wurde eine Frau mit 8 Kindern
von den scheugewordenen Pferden eines Wagens über¬
rannt . Zlvei Kinder wurden getötet, die Frau und ein
Kind ist fchiver verletzt .

letzte polt .
Bon « Katholikentag.

W ü r z b u r g , 28 . Aug . Die heute abgehaltene
dritte geschlossene Versaniinlung war
infolge der Generalversammlung des Volksve eins
nur schwach besucht. Eine Reihe von Anträgen, die
sich auf Fragen der Kunst , der Wiffenschafr, der
Presse, der Charitas und der Sozialpolitik bezogen ,
wurden angenommen.

Ans Endwestafrika.
Berlin , 28. Aug . Die Pferdewache des Tele¬

graphenpostens Blumpnetz wurde am 26 . August
von etwa 8 Hottentotten beschossen , ivobei ein Ge¬
freiter leicht verletzt wurde. Die Verfolgung ist
ausgenommen . Ob die Hottentotten zur Bande
Morenga gehören, steht noch nicht fest .

Abänderung der <Äewerbeord««u »g
B e r l i n , 28. Aug . Dem BuudeSrat ist der

Entwurf eines Gesetzes, betreffend Abänderung der
Gewerbeordnung , zugegangen. Er enthält ins¬
besondere Bestiinnrungen zur Ausführung der Berner
Konvention über die Nachtruhe der geiverbkichen
Arbeiterinnen und Vorschriften die Herab¬
setzung der Il stündigen Höchst - Arbeitszeitder Fabrik¬
arbeiterinnen auf eine lOstündige Dauer . Ferner
werden in ihm Bestimmungen zur Regelung der
Hausarbeit getroffen

Schwere Strafen .
N eiß e (Schlesien ), 28 . Aug . Das Kriegsgericht

verurteilte nach zweitägiger Verhandlung wegen
militärischen Aufruhrs die Reservistei« N i w i a -
d o m s k y ans Benthen zu 7 Jahren Zuchthaus,

-H u b r i ch aus Köln zu 7 Jahren Gefängnis und



Bischof auS Breslau zu 5ff^ Jahren Gefängnis,
sowie zu den üblichen Nebenstrafen.

Ein Todesmarsch .
Wien , 29. Aug . Das 2t . Landwehrin 'anterie -

regiincnt unternahm in Kärnthcn einen Uebungs-
masch, der von früh 4 Uhr bis mittags 1 Uhr
dauerte . Infolge der großen Anstrengung ertränk¬
ten 3C0 Mann , davon 50 schwer. Ein Mann ist
bere ts gestorben .

Ein Blutbad .
Budapest , 28. Aug . Durch Honvedtruppen

wurde in der rumänischen Ortschaft Panad ein
Blutbad angerichtet. Ein rumänischer Bauer soll
sich Offizieren des Bataillons gegenüber heraus¬
fordernd benommen haben, worauf ihm der Haust '
mann Jakob eine Ohrfeige versetzte. Die Rumänen
überfielen daraufhin abends die versammelten Offi¬
ziere mit ihren Sensen . Die Offiziere bahnten sich
mit ihren Säbeln einen Weg und alarmierten das
Bataillon , dessen Mannschaften in die Häuser ein -
drangen und arge Berwüsiungen angerichtet haben
soll . Rach den neuesten Angaben wurden drei
Personen getötet und 23 schwer verletzt.

Eine Gefangeneurevolte .
P a r is . 28. Aug . Das Journal veröffentlicht

ein Telegramm aus Guinea , wonach aus dem
dortigen Strafgeiäugnis 30 mit Gewehren und
tijlolcn bewaffn te Strästinge entstehen sind,
itachdom sie vorher einen Poliz i Kommissar er¬
mordet hatten . Die Sträflinge sind in der Gegend

von Nana aufgetaucht. Die Einwohner dieser
Ortschaft hegen infolgedessen für ihre Sicherheit
protze Besorgnis . Obgleich sich dieses Ereignis im
Juli znaetragen h ben soll , erkl irt man im hiesigen
Kolouialanit noch ohne Nachricht über die An-
gelegenheit zu sein.

Die Vorgänge in Marokko .
Paris , 28. Aug . Der heutige Kabinettsrat

war ausschließlich der Erörterung der marokkani¬
schen Angelegenheiten gewidmet. Eine offiziöse
Note wurde nicht ausgegeben, da keine bestimmten
Beschlüsse gefaßt wurden, doch erklärte der Minister¬
präsident Clemenceau den Journalisten , daß
inan in keiner Weise beabsichtige , den Rahmen des
Polizeiniandats in Casablanca zu überschreiten .
Indessen wird der General Drude alle Truppen -
vcrstürkungen erhalten , welche er für nötig hält.
Wenn die zuletzt abgegangenen Transporte einge¬
troffen sein werden, verfüge er über 5000 Mann ,
und die Regierung glaube, daß diese Zahl genüge .

Paris , 28. Aug . Nach Meldungen aus Casa¬
blanca unternahm gestern Nachmittag 2 Uhr eine
französische Kolonne von 1500 Mann einen Kund¬
schafter-Ritt und stieß dabei auf eine marokkanische
Abteilung von großer Stärke . General Trude
konnte seinen Plan , das Lager von Tabbart an¬
zugreifen, bevor noch marokkanische Verstärkungen
eingetroffen sind, nicht ausführen und wird wahr¬
scheinlich gezwungen sein, sein Ziel durch esiien
Nachtangriff zu erreichen .

London , 28 . Aug . Der Korrespondent der

Tribuiie in Tanger nreldet, eS gehe das Gerücht,
daß derSultanAbdulAzizin seinem Palaste
ermordet worden sei . Er gebe die Nachricht
jedoch unter allein Vorbehalt wieder.

Ag . Havas erUärt , daß ihr keine Bestätigung
des von der Londoner Tribüne verbreiteten Ge¬
rüchts von der Ermordung Abdul Aziz's vorliege.

Aufruhr in Irland .
Dublin , 28 . Arig . Das Amtsblatt teilt init,

daß die Graffchaften Cläre , Galmay , Kingscounth,
Leitrim , Langford und RoScominon fiir im Auf¬
ruhr befindlich erklärt worden sind und der Ver¬
stärkung der Polizeimannschaften bedürfen.

VereinsLnreiger .
Durlach . (Arb.- Bund Vorwärts , Sängerlektion) . Freitag

Abend ff,9 Uhr Singstunde . Bilder können in Emp¬
fang genommen werden. Pünktliches Erscheinen er¬
wartet 3549 Der Vorstand.

Karlsruhe . ( Gefangvereiu Bruderbund .) Jeden
Freitag , abends 0 Uhr , im Wnrttembergerhof ,
Uhlandstratze 26 , Gesangsprobe . 3546 .4

Der Vorstand .

Bmefhaften des Hrbeiterfehretartats .
(Bureau : Kurvenstratze Nr. 19, II . Sprechstunden täglich,
mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12— ff,2 Uhr,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5—8 Uhr .)
L. K. , Forchheim . Schicken Sie den betreffenden

Arbeiter in die Sprechstunde des Sekretariats . Diese
Sache läßt sich nicht durch den Briefkasten erledigen.

I . B . Die Verjährungsfrist beträgt zwei Jahre und

beginnt mit dem Tage, an welchem da» Urteil r»
kräftig geworden ist, jedoch wird die Verjähre
jede auf Vollstreckung gerichtete Handlung de
Hörde, welcher die Vollstreckung obliegt, untr
beginnt dann ein« neue Verjährungsfrist .

K. B . , Breiten . Das Verlangen der Brer>Behörde ist uns unverständlich; Sie kommen ab«schnellsten über die Sache hinweg, wenu Sie di ,
langte » Papiere einsenden . War übrigens Bresla«
letzter Aufenthalts ort in Preutzen ? Wenn nicht, f,Ihnen dort der verlangte Ausweis gar nicht aü«aeiverden . H

M . Sch . , B . Ja , dagegen kann bestimmt werkdaß Personen, welche der Siegel nach weder Gesellen »Lehrlinge halten , von der Verpflichtung zur Leist«»,
*

Beiträgen entbunden werden können .
B

D . S . W . A . Wenden Sie sich an da« beirrstGeneralkommando.
1 . Das Wahlrecht wird dadurchDie Höhe der Rente hängt ab

G . K ., hier .
beeinträchtigt. 2 >rne ^>oi>e oer meine ynngl ad boai £Zahl der geleisteten Beiträge und der Klaffe , in Wen¬der Betreffende versichert war.

Wasserstand des Rheins .
Donnerstag , den 29 . August , morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 2 .23, gef . 7 cm, Kehl 2.76,4 cm, Maxau 4.18, gef. 5 cm, Mannheim 8.461
'

gef. 7 cm .

Tmimrm Aue b . Durlaih.
Sonntag de» 1. September , nachmittags von 3 Uhr an, findetim Gasthaus zum „ Waldhorn " unser 3542

statt , bestehend in Musik , Gesang und Schauturnen .
Abends r Tanz .

Durmersheim .

Gartenfest
Arbkitn -Ms.-Nttkin „frifd)=3Uf Lahr.

Sonntag de» 1 . September , nachmittags 3 Uhr , findet in der
Restauration „ Zur Schanze " unser diesjähriges 8545

Gartenfest
mit Musik , Gesang , Turnen , Glückshafen , Kunstfahren statt, wozuunsere iverten Sportskollegen sowie Freunde u . Gönner des Vereins einladet

Der Vorstand.
_ Bei schlechtem Wetter findet dasselbe 8 Tage später statt.

Freiburg i . B .
Von jetzt ab befindet sich das Arbeitersekretariat für Freiburgin der 3463

Wenzingerstrasse 36
Eingang vom Hof , 1 Treppe hoch.

Alle Schreiben für das Gewerkschaftskartell und Arbeitersekretariat
find an obige Adresse zu richten .

Sprechstundeit von 12—2 Uhr mittags und 6—ff,8 Uhr abends .
An Sonn - und gesetzlichen Feiertagen geschlossen.

Den Parteigenossen zur Nachricht, daß sich meine Wohnung von
jetzt ab Wenzingerstraffe 36 befindet . An diese Adresse bitte ich alles
zu richten , wos den Sozialdemokratischen Verein Freiburg und die Volks -
freund-Expedition betrifft.

W. Stigler , Wknzillgerstraße 36,
Freiburg i. B.

Mäntel , montiert unter Garantie, Mk. 3 .90
Schläuche mit Garantie montiert , Mk . 2.90

Laternen Mk. 1 .40 , Lenkstangen Mk. 3 .50 , Glocken von
45 Pfg . an , Hosenhalter 5 Pfg ., Radständer 05 Pfg , sonst.
Zubehör zu konkurrenzlos billigen Preisen . Erstklass . Fahr¬
räder von 100 Mk. an , mit 30 Mk. Anzahlung und 8 Mk.
Abzahlung. Alle Reparaturen werden von tüchtig . Fachmann
prompt und billig st auSgeführt. — Vertreter von StoewerS

UV Grrif - Fahrräder . VS 3507

3 . Weiss , Fllhrrlidhdlg. , Treiburg i. Ir .
( Stiihlinger ) Klnrantrasse 46 Telephon 1153 .

Mistige Gelegenheit für Anfänger!
Strebsamen Konditor u . Macker ,
welcher über 3— 6000 Mk. Anzahlung verfügt , kann sich wegen gänzlicher
Zurückziehung des Besitzers ein schönes gangbares Geschäft in einer sehr
aufbltihenden Stadt Mittelbadens erwerben.

Offerten unter Nr 3540 an dir Erped. d. Bl.

Lehmsrrlosv Lshnopsrstionsn « srüeu
täglich ausgeführt .

[
Durch Verwendung nur guten Materials bin ich in der

Lage , dauernde Garantie für von mir gelieferte künst¬
liche Gebisse zu gewähren . 3007 .25

‘

n

>v Anerkannt naturgetreuen Zahnersatz . -W>
Keine 2 Markzähne . Nur gute Zähne. Sehr massige Preise .

Zalinatelier Deininger , Dentist , Werderpfalz 35.

Saitdi«, beste Tafelbutter
nur Mk . 0 .90 per Pfund ,Sanitasbrot , kräftiges Roggenbrot

tm Eefortuhaus ssur Gesundheit ,
Kaisentrasee 40 . 8619

M J IY1 TT M

Gartenfest
Hierzu laden wir unsere verehrl. Mitglieder mit ihren werten Fa«

miltrnangehörigsn sowie Freunde und Gönner freundl. ein .
Der Turnrat .

Sonntag de» 1 . September findet im Garten des Gasthauses
zum „ Sternen " ein 3550

der organisierten Arbeiterschaft statt. Wir bitten die Genossen und Kollegenvon hier und auswärts , sich an diesem Feste zahlreich beteiligen zu wollen.
Für gute Unterhaltung ist bestens gesorgt._

1 komplette Wohnungsetnrich -
ncmilt Teilt lung und sonstiger Hausrat , wenigH - !- gebraucht, ganz oder geteilt, sowie

1 Herren - und 1 Dameufabrrad , 2 Transportdreiriider , 2 Motor¬
räder , unter Garantie , ferner 1 Piano und 1 Tafelklavier . 3339

Dr. L. Uhrig
Heinrich Karrer , Spedition

- Feuersicheres Lagerhaus zur Aufbewahrung von Möbeln usw . —
Wlippstraße 19 Karlsruhe -Mühlburg Trirphsn 1659.

3547 r.nrfiekgekehrt .

Raucht Eckstein -Zigaretten !;
Staunend billige

Dainenstjkfrl .
Nr . 5

Diese rühmlichstbekaunteZigaretten -
marke wird auch nach Einführung der

Zigarettensteuer in derselben
vorzügliche « Qualität «. Handarbeit

hergestellt.
Preis : 10 Stück 25 Pfg.

Der enorme Konsum befähigt die
Fabrik, die Zigarrenhandlungen stets
Mit frischer Ware zu versorgen.

Man verlange ausdrücklich:

Eckstein ’s Nr. 5

Schnürstiefel
Knopfstiefel
Zngstiefel ohne Nabt

in Boxkalbleder
für nur 3531

9 Mk .
Obige Stiefel in Wichs¬
leder für nur

7 Mk .
( alles Leder ) . Jede Dame
ist paff über Preis , Qualität
und Pahform .

Sohle « und Flecken für
2 Mk ., genäht 2 . 10 Mk .

Bruder , Hirschstr , 10.
und prüfe genau , daß jede Zigarette die volle Firmaund pri ^
, A. M . Eckstein & Söhne " nebst Schutzmarke trägt.

(ArteUerzahl Aber 800.)
Grosse Badener

Geld -Lotterie

Vertreter : Wilhelm Lutz, Karlsruhe, Hirschstr . 90.
Slaanknd billige
firrrfiillirtrl

Hakenstiesel
Schnallenstiefel
gugfttesel

ln Boxkalbleder
für nur 3532

IO Mk .
Alle obigen Stiefel in

Wich nieder für nur

8 Mk .
Jeder Herr ist paff über

Patzf, ; ., Preis u . Qualität ;
in Sohle « und Flecke« für
2 .85 Mk . (genäht 3 Mk .)

Bruder , Hirschstr . 10 .

Herren,
die auf eine tadellos gewaschene u.
gebügelt« Stärkwäsche reflektieren,
wollen einen Versuch in der Ersten
Pariser Nenwascherei v. Geschw.
Bohm machen . 3072

Hauptgeschäft: Hirschstr. 34 .
«»nahm» : Kreuzstraße 16 (Lad««.)

zu Gunsten des Hamilton-
Palais-Galerie . 80691

| Ziehnng sicher 3. September ]
3288 Geldgewinne ohne

Abzug.
45800 M.

1 . Hauptgewinn
20000 M.

3287 Gewinne
25800 M.

Günstige Villinger
Jubiläums-Lolterie

des Gewerbe
und Handwerkerrer eins.

Rucksäcke
von 70 Pfg . an

19000 M.

in größter Auswahl
im 2883 .3

KofftthausKroueuSr . 51 .
Aussteuer

,ür 380 Mk . bestehend aus 2 vollsll
hochh. Betten,Chiffo »nier,Berttkop
Zimmertisch , 2 Stühle , Küchen¬
schrank , Kttcheuttsch mit 2 Hocker,
auch einzeln abzugeben. 3524

Seubertstr . 2 , beim Schlachthof.

157 Gewinne
13500 R.

443 Gewinne
5500 M.
Bar Geld

I für sämtliche Gewinne 80«/,
Ziehnng sicher 14. Septemb .

| Lose beider Lotterien k 1 M.
11 Lose 10 M.

Porto und Liste 80 Pfg.
iversendet dag General -Debit ,

P»

tef

empfiehlt sich für die
Parteigenossen u. Leser

dieses Blatte - im Anfertigen von An¬
zügen sowie im ändern u. aufbügeln.
Gefl. Ang . unt . Nr . l 678 a d. Exp.

2 . Stürmer,
Strassbarg 1 . £ „

Langestr . 107 .
| Carl €16t», Hebelstr, 11/151

Chr. Frank , A . Stauffert ,
Fr . Haselwander , A. Brudar,

L- udw .- Wilhelmstr . 15 , 6. St . r .,
■'k - ist eine Schlafstelle zu vermieten.
Atttnterstr . 20 , 4. St . r ., ist ein

möbl. Zimmer für 8 Mk. zu
vermiete ».

J . Dahringer ,
W. Wetz, P. Fiedler.

gut erhalten , billig zu
, verkaufen.

Zähringerstrahe 15, 8. St.

-Kreie Turnerschasl
Pforzheim .

I -
Neueste form in j

Seidenhnte | _
I infei . eleg. Karton u. Samtkissen 8 . /

3446 Mark I V O

g Mechanik -Hüte Mk . 7 .—, 7 .75,8 .50 , bis 14 .50

I Josef Gtoldfarb %Vergebung von Kanarbeiie«.
so Brl « x8tra88 « 30 ^

WW KtzA6viid . ü . HrnipIdnIlvIiGl
'
.

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

alt 19 I . Fritz, alt 9 I ., B . rr .

Pari
Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit ,artikel , Badische u. Deutsche Politik , Ausland , Kommunal .

Politik uud Letzte Post : W i l h . Kolb ; für den gesamte«
übrigen Inhalt : A. Weiß mann ; für die Inserate
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
sreund Weck u. Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

Kericht i
Lättgkei

Am Freitag de« 3«.
August fällt das Turve«aus bis Freitag de«6 . September . Dafür
Freitag Abend 9 Uhx
im . Tivoli" 354t

Konus mit Kneipe .
Hierzu werden alle Turngenosie ,

eingeladen.
Der Kneipwart .

NB . 8ff« Uhr Borturnersttzn «,im „ Tivoli ' .

Die Periol
dieser Bericht
jteichstagswah
Der erste reich
her 1906 ; der
1907 .

Während 1
Reichstag aus
enttoürfen vor
hauptsächlich n
zweite Abschni
über die Reich
kkscheinungen,
gefüllt.

Wig arrhaafra : |
ein Schrank , ein Krauthobel , ein
Bett und mehrere Möbel bei

Schreiner Höger , Rüppurr ,
Rastatterstrahe 101, 2. St .

Für den Bau eines Ausgleichbe«
Halters und eines Massenfchuppe »«
im Gaswerk II sind die erforde . li . ea
Grab - und Maurerarbeiren zu
vergeben.

Ferner sind für den Neubau der
Wasfergasanstalt im Gaswer ' II
zu vergeben :

1 . Fertigung u . Aufstellung eiserner
Dachbinder.

2. Zimmermannsarbeiten .
3. Dachdeckerarbeiten .
4. Blechnerarbeiten.
Angebotsbedingungen, Arbeitsbr -

schreibungen rc . können im städtischen
Gaswerk 11 , Schlachthausstratze S,
Zimmer Nr. 5, abgeholt werden .

Versand nach auswärts findet niP
statt. Die Angebote sind vcrschlosie ^
portofrei und mit der Aufschrift „Ver¬
gebung von Bauarbeiten für das ölar«
Werk il , Angebot auf . . . . Arbeit'
versehen , spätestens bis DounerS -
tag de» 5 . September ds . IS .»
nachmittags 5 Uhr » im städtische »
Gaswerk 11 , Schlachthausstratze %
Zimmer 2, abzugeben.
Direktion der städt . Gas -, Wasser-

uud Elektrizitätswerke .

Wenige
Reichstages u>
lagung von 18
sammelt gewe
stattete parlar
umfangreiche '
fischen Situati
Generalfrage
»ielmehr nur i
heilen . Diese
M dem Parti
»erstehender K
nicht viel schle
tragen hatten ;
sernt, als daß
Immen .

Dem Fürst -
tieichstag zusa
allgemein nur
veil er in dt
verstanden hat
einer argen m
Ersah des wei
Urektors Prin
sankdirektor B
Kolonialwesen «
und ganzen eir
teilte sich fast I

bei aller Schär
amen Mam : i
hall- mit der i

Ein guterhaltenes vollständiges

Bett ,
Chiffonnier , Tisch, Stühle «»»
Haarmatratze sofort sehr billig, »
verkaufen. 3548

Uhlandstr . 22 , pari.

Die I
Ineges , i
erfordert
Soermai
wkkoaffä

tcuerunf
«it fein
Steuern

®0cfcn ' Eeinlängen,
iverden rasch u . pünkt¬

lich besorgt. Maschinenstrickerei von
A . Hilz , Sybelstratze 14, 2 . St .

Geburten :
23 . Aug . : Wilhelm Emil , B.

Helm Billing , Architekt >26 . : Ms
Klara , V . Ludwig Joos , Lokomotiv¬
heizer. Paula Franziska, Vot . Karl
Gall , Feinmechaniker. Berta Magda¬
lena , Vat . Friedrich Höger, Woge«-

vommei
finde U
huck so,
liberale :
* Ue de
»erde d
bete, ei
stbcnden

führer . Klara Johanna , Vat. Auto»
" '

finsch
" " "

Zorn, Eisenbahnschaffner 26. : Hant
August Hermann , V. August Spilg" -
Aktuar. Gertrud Johanna , V. Franz
Jost , Mechaniker . Franz Karl, Vater
Franz Wiedemer, Reserveheizer . f7-
Emilia Paulina , B . Konrad Bleies,
Zimmermann.

Eheschlietzungen :
27 . Aug . : Nathan Hagenauer ve«

Weingarten. Metzger hier, mit J »a
Schwarz von Jngenheim . Perer
Herzog von Opfingen, Friseur hier,
mit Sofie Bechstein von Leonbron »-
Johann Rüffler von Schwetzinsr "-
Telegraphenassistent hier, mit Uh*
Gamer von Oberacker . Josef
hart von Konstanz, Hausdiener httt»
mit Marie Reutter von Schönmünzod-
Karl Englert von Heidelberg,

'*r
Werbelehrer in Rastatt , mit̂ Mar »
Hennenberger von hier. Friedff »
Brecht von Michelfeld , Schlosser hier¬
mit Katharina Gaukel von GochSbe»"'

Todesfälle :
23 . Aug . : Elsa, alt 2 M. 12 **

B . Karl Schmidt, Kesselschmied.
guste Engelhard , Dienstmädchen , Ie ^ >-

" übri
Irr , de
l » t i o

Bin« Determann , Buchhandltt -
harina Efchbach, alt 79 I ., W>tw

des Kupferschmieds Kasimir Eschbad-
24 . : Georg, alt 3 T., Bat . « - ttffi «*
Lauer , Mobelpacker . Walter, slt
Mon. 11 T. . B. Karl Grob, Jns ^ ffL
Karl, alt 2 M .. Bat . Heinrich W
müller, Schlosser . Willi, alt 1
12 T .. V. Ernst Ruch. Schleifer, «ia»
Wipfler, ohne Gewerbe, ledig, alt r
Jahre . Klara , alt 14 T.. B.
Grob , Kaufmann. Franziska Wölbe»,
alt 73 I ., Witwe de» LackierS ÄS« »
Wolbert. 25. : Berta Huber,
Jahre , Ehestau de« Landwirt«
Helm Huber.

„ Ist der
geben über u
und sich über
len Kreisen i
Lage bestehe:
Die Begrün

tönte in eine fd
vis. Es ist c '
faner Antwort
iu bestreiten su

deutsche Pc
den Dingen a
^ lle man aggr
Maaten diente:
lilcs Elerede üb
«g des Flott

ha» hinzu , die
jiyerter sein , w
- cif ch e P o
: Im Namen

' nwsse v . B o
8>>gen legte er
^ cn Politik di
'
Mmcnbruch .

Mist- fest ents,
îitzersten aufzu
^>s durch Torh

h unter den
bi sei eine no
litischen Befr

fatischc Partei'^elung eines
ff
'
chbae , deffei

Greuel aber dc
heiligten Volk
dinglichen Schc
^terliegen, da
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